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Gott spricht noch heute

Eine Verheißung Jesu Christi lautet (Joh. 14, 21):

„Wer Meine Gebote hat und sie hält, der ist es, der Mich liebt. Wer Mich
aber liebt, der wird von Meinem Vater geliebt werden, und Ich werde ihn
lieben und Mich ihm offenbaren.“

Aufgrund dieser Bedingung und dieses Versprechens konnten die von
Bertha Dudde aufgezeichneten und auch im vorliegenden kemenheľ
veröffentlichten Texte Eingang in unsere Welt finden.

Es offenbart sich in den von Bertha Dudde empfangenen Texten Gott
Selbst in Jesus Christus, dem Lebendigen Wort Gottes ....

Das Ewige Wort Selbst spricht uns Menschen hier an ....

Vieles in den alten Überlieferungen, viele oľ „eingekernte“ Worte der Bibel
erfahren einen neuen Aufschluß. In diesem Licht entwickelt sich Verständ-
nis für den neu offenbarten Heils- und Erlösungsplan Gottes. Sichtbar wird
die unendliche Liebe und Weisheit Gottes, Seine Barmherzigkeit mit der
gefallenen Schöpfung ... sowie die Liebelehre Jesu Christi. Konfessions-
oder Religionszugehörigkeit tritt folgerichtig in den Hintergrund, zumal
Gott nur die Herzen der Menschen sieht und beachtet.

Bertha Dudde (1891 - 1965) war insofern eine von Gott Erwählte. Man
kann sie als prophetische Mystikerin bezeichnen, mehr noch ist sie christli-
che Prophetin, deren Offenbarungen sich in vergleichbare Niederschriľen
anderer christlicher Mystiker der vergangenen Jahrhunderte einreihen.

Bertha Dudde durľe zwischen 1937 und 1965 fortlaufend 9000 einzelne
Kundgaben empfangen und niederschreiben. Durch die Zusammenarbeit
vieler hilfswilliger Freunde wurde die Herausgabe ermöglicht.

Die in diesem kemenheľ veröffentlichten Kundgaben bilden eine thema-
tische Auswahl aus dem Gesamtwerk. Diese Auswahl will aber keinesfalls
das chronologische Lesen aller Kundgaben ersetzen, welches alleine bei
weiteren Fragen oder Unklarheiten den Kontext erschließt.
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Wo keine prophetische Offenbarung ist, wird das Volk wild und wüst --
aber wohl dem, der auf die Weisung achtet!

Sprüche Salomos 29/18

Nichts tut Gott der Herr ohne dass Er seinen Knechten, den Propheten,
zuvor seinen Ratschluss offenbart hat.

Amos 3/7
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BD 2461 empfangen 30.8.1942

Sittenlosigkeit ....
Ungeschriebene Gesetze ....

Eine allgemeine Sittenlosigkeit begleitet die Zeit der Lieblosigkeit der
Menschen, und auch dies ist ein Zeichen des geistigen Verfalls, daß die
Menschen keinerlei Rücksicht mehr walten lassen auf die Empfindsamkeit
der Mitmenschen und also ihnen gegenüber sich keinerlei Zwang antun.
Und ein Geschlecht, das ohne Sitten und ohne tiefe Moral ist, geht dem
Untergang entgegen .... Dies ist den Menschen zwar unbegreiflich, da sie
die Sittsamkeit nur als menschliches Beiwerk betrachten und ein Ausleben
aller Triebe der Zeit angepaßt erachten. Und sie werden in diesen Ansich-
ten bestärkt durch die gänzlich falsche Auffassung, daß die Sittengesetze
nur die Menschen am Ausleben hindern und darum abgeschaķ werden
müssen.

Es wird nie und nimmer ein Volk bestehenbleiben, so es sich keinerlei
Gesetze zur Richtschnur machen will, die den Menschen einen sittlichen
Halt geben und sie ihr Leben im Rahmen einer gewissen gesellschaľlichen
Ordnung leben .... Es sind dies ungeschriebene Gesetze, die aber von den
Menschen bisher akzeptiert wurden, weil alle sowohl die Notwendigkeit
als auch den Segen solcher Gesetze erkannten und um der menschlichen
Ordnung willen sich ohne Widerrede dareinfügten ....

Diese Gesetze geraten immer mehr in Vergessenheit, oder aber sie werden
wissentlich von den Menschen verworfen, weil sie einem Ausleben der
Triebhaľigkeit hinderlich sind. Und darin ist sichtlich ein Rückgang der
geistigen Entwicklung zu erkennen, denn je triebhaľer der Mensch ist, des-
to weniger strebt er Gott an; er begehrt die Welt, d.h. alles, was dem Körper
Wohlbehagen schaķ, und läßt des Körpers wegen jede Rücksichtnahme
auf die Mitmenschen fallen.

Und die Folge davon ist, daß der Mensch den geistigen Kräľen verfällt, die
auf Erden ein Leben des ungehemmten Genusses geführt haben, die ihren
Begierden frönten und also ein sündiges Leben führten. Diese geistigen
Kräľe haben großen Einfluß auf jene Menschen und nützen diese in einer
Weise, daß der Mensch immer weniger die ungeschriebenen Gesetze ach-
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tet, daß er ohne Bedenken sich einem leichten Lebenswandel hingibt, daß
es für ihn auch keine Grenzen gibt als das Erfüllen seiner Begierlichkeit.

Der geistigen Entwicklung ist eine solche Einstellung zu den Freuden der
Welt niemals förderlich, denn was der Körper verlangt, wird immer der
Seele zum Nachteil sein. Zudem wird aber ein geistiges Streben verlacht
und verspottet werden, und das wieder ohne jegliche Hemmung, weil den
Menschen das Gefühl für Anstand und gute Sitten verlorengegangen ist
.... Also wird auch nicht die Ansicht des einzelnen geachtet, sondern als
gegnerisch betrachtet und daher verworfen, oľ in schamlosester Weise.
Denn Sittenlosigkeit und geistiger Verfall gehen Hand in Hand.

Es sprechen die Menschen wohl von aufgeklärt sein, und sie sind es we-
niger denn je .... Sie reden von geistigem Fortschritt und sind doch weit
zurückgeblieben, denn sie verstehen darunter nicht den Fortschritt der
Seele, sondern allein ein verbildetes Denken, das ihnen jedoch erstrebens-
wert erscheint. Sie suchen sich eine neue Moral aufzubauen, die einem
leichten Lebenswandel Vorschub leistet, und trachten danach, diesen als
ideal hinzustellen. Und also werden neue Gesetze erlassen und alte Geset-
ze umgestoßen werden, und entsprechend wird sich auch die Menschheit
wandeln und jeglichen Maßstab verlieren für ein tugendsames Gott-gefäl-
liges Leben, das dem Menschen einen Fortschritt der Seele eintragen soll
....

Amen

BD 2480 empfangen 21.9.1942

Weltliche Einstellung ....
Nur die Liebe erlöst ....

Die weltliche Einstellung trägt die größte Gefahr für die Seele in sich,
denn es wird diese vom geistigen Streben zurückgehalten, es wird von ihr
Berücksichtigung des Körpers gefordert .... also der Wille, das Denken und
Fühlen des Menschen ist nur darauf gerichtet, dem Körper alle Annehm-
lichkeiten zu schaffen. Und folglich wird die Seele gehindert, dem Geist in
ihr zu Willen zu sein, das Geistige wird daher unbeachtet gelassen, und die
Seele bleibt entweder in ihrer Höherentwicklung stehen, oder sie gestaltet
sich rückschrittlich, wenn das körperliche Verlangen überwiegt und sich
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der Mensch immer mehr der Welt zuwendet. Denn das geistige Reich wird
niemals zu vereinbaren sein mit dem irdischen Reich .... Es wird niemals
weltliche Erfüllung der Seele zum Heil gereichen, es kann niemals der
Mensch oben und unten zugleich wandeln, immer wird er das eine auf
Kosten des anderen tun müssen. Und dies bedenken die Menschen nicht
.... Ihr ganzes Streben gilt dem Wohlbehagen des Körpers, und die Seele
muß darben, sowie das Verlangen des Körpers erfüllt wird.

In welchem Irrtum aber wandeln die Menschen, wenn sie glauben, die
Pflichten Gott gegenüber zu erfüllen, wenn sie äußeren Zeremonien nach-
kommen .... Was Gott von den Menschen fordert, ist lebendiger Glaube an
Sich und Sein Wort, der aber auch das Handeln nach dem Wort Gottes zur
Folge haben muß. Dieses Wort lehrt die Vergänglichkeit alles Irdischen,
und es gibt Kenntnis vom Sinn und Zweck des Erdenlebens und von dem
Zustand der Seele nach dem leiblichen Tode .... Dem Wort Gottes gemäß
muß nun das Erdenleben gelebt werden, um den Zustand der Seele nach
dem Tode zu einem lichtvollen zu gestalten. Und also muß alles, was ir-
disch, d.h. vergänglich, ist, unbeachtet bleiben und nur die unvergängliche
Seele bedacht werden, solange der Mensch auf Erden weilt. Die Seele kann
sich aber nicht fortschrittlich entwickeln, solange sie durch körperliches
Verlangen gehindert ist, sich mit dem Geist in sich zu einen. Und letzteres
kann nur geschehen durch Wirken in Liebe ....

Es muß der Nächste mehr bedacht werden als der eigene Körper, es muß
der Mensch sein eigenes „Ich“ zurückstellen und aufgehen im Liebeswirken
an seinen Mitmenschen .... Wer jedoch nur an sich denkt, der ist noch
so erdgebunden, daß es ihm schwerfällt, sich von der Erde zu lösen ....
Die Ichliebe ist das größte Hindernis zur Höhe, denn die Ichliebe ist
das Gegenteil der Nächstenliebe, und nur die Nächstenliebe ist wahrhaľ
erlösend, nur die Nächstenliebe bedeutet für die Seele geistigen Fortschritt,
und nur die Nächstenliebe formt den Menschen nach dem Willen Gottes.
Jede Handlung aber, die der Nächstenliebe entbehrt, ist eine rein formelle
Handlung, etwas Äußerliches, das keinen inneren Wert hat und nicht im
geringsten zur Umgestaltung der Seele beiträgt. Nur die Liebe erlöst, und
so sich der Mensch nicht in der Liebe übet, geht seine Seele für die Ewigkeit
verloren ....

Amen
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Sinnliche Liebe

BD 4674 empfangen 21.6.1949

Liebe Inbegriff der Göttlichkeit ....
Verkehrte Liebe ....

Das erhabenste Gefühl ist und bleibt die Liebe .... Doch nicht alles ist als
Liebe anzuerkennen, was ihr Menschen darunter versteht .... Denn die
Liebe kann auch eine verkehrte sein, die keinen Anspruch auf Erhabenheit
machen kann. Die Liebe ist göttliches Prinzip, also ureigentlich der Inbe-
griff der Göttlichkeit, sie ist etwas nicht zu Definierendes, sie ist Wesen und
Eigenschaľ Gottes, sie ist die große, den Menschen unerklärbare Kraľ, die
alles erstehen ließ, weil sie schöpferische und belebende Wirkung hat. Sie
ist also das Urwesen Gottes, sie ist etwas von Gott Ausstrahlendes, das sich
in allen Seinen Schöpfungen wiederfindet und im Menschen besonders
zur vollen Entfaltung kommen soll.

Die rechte Liebe zieht empor, sie sucht den Zusammenschluß mit der
ewigen Liebe, dem Urquell des Lebens und aller Kraľ. Dies zu fassen
ist wieder nur den Menschen möglich, in denen die rechte Liebe zur
Entfaltung gekommen ist, ansonsten dies ein unverständlicher Begriff
bleibt, weil die Menschen wohl das Gefühl einer Liebe im Herzen spüren
können, doch zumeist jeglicher Begehrlichkeit den Namen „Liebe“ geben,
was jedoch nur eine verkehrt gerichtete Liebe ist, ein Verlangen nach
Zusammenschluß mit Dingen, die dem Menschen begehrlich erscheinen.
Eine solche verkehrte Liebe ist aber nicht kraľspendend, während die
rechte Liebe zugleich Kraľ in sich ist, was wieder nur einem liebenden
Menschen verständlich gemacht werden kann.

Denn nur der liebende Mensch kann diese Kraľ erkennen, weil er nicht nur
ein irdisches Leben, sondern auch ein geistiges Leben führt, also Verbin-
dung sucht mit dem Reich, wo die rechte Liebe ausgestrahlt wird und die
Liebekraľ sich insofern mehr geistig auswirkt, weil sie verwendet wird zu
liebender Betätigung, also wohl Anreger zu irdischer Tätigkeit, jedoch nie-
mals irdische Erfolge damit zu erringen sucht, sondern unbewußt geistigen
Aufstieg anstrebt.
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Die Liebekraľ kann alles zuwege bringen .... Wer in sich die Liebe zur
höchsten Entfaltung bringt, der vermag Wunder zu wirken, weil er erfüllt
wird von göttlicher Kraľ, für die es nichts Unmögliches gibt. Daß die
Menschen sich diesen Beweis nicht schaffen, liegt an ihrer nur geringen
Liebewilligkeit. Sie könnten jederzeit diesen Beweis erbringen, doch das
erhabenste Gefühl, die reine göttliche Liebe, die völlig selbstlos ist und nur
zu beglücken sucht, diese Liebe ist den Menschen fremd, und somit wird
der Zusammenschluß mit der ewigen Liebe nur selten hergestellt, der die
Zuleitung göttlicher Kraľ in Fülle zur Folge hat.

Denn es ist verständlich, daß alles, was sich dem Urwesen Gottes anglei-
chet, nun in sich Liebe ist, auch göttliche Fähigkeiten entwickeln kann,
weil der Mensch ja ein Teil Gottes ist, das nur in einem widergöttlichen
Verhältnis zu Ihm steht durch eigenen Willen. Wandelt es seinen Willen
.... also gestaltet es sich zur Liebe, die ihm zuvor fehlte, dann nimmt es
alle göttlichen Eigenschaľen wieder an, die es uranfänglich besaß und aus
eigener Schuld verlor.

Sowie sich das denkende Geschöpf Gottes, der Mensch, klarmacht, was
es ureigentlich ist, sowie es seine Zugehörigkeit zu Gott erkennt und sich
dessen würdig zu machen sucht, nähert es sich wieder dem Urquell der
Kraľ, denn die ewige Liebe erkennt seinen Willen und zieht ihn zu Sich
hinan. Dann aber ist auch der Mensch in der Liebe tätig, denn es äußert
sich die Kraľzufuhr im Wirken in Liebe, weil Gott und die Liebe eins ist
und, wo Gott gegenwärtig ist, nicht anders als in Liebe gewirkt werden
kann. Das bedeutet soviel wie Annäherung an Gott und Entgegennahme
von Kraľ in aller Fülle.

Die Liebe ist das erhabenste Gefühl, das einen Menschen bewegen kann,
denn es ist göttliche Ausstrahlung in das Herz eines Menschen, der guten
Willens ist .... Die Liebe, die sich irdischen Dingen zuwendet, die also
noch als Materie anzusehen sind, ist nicht kraľspendend, sondern kraľ-
raubend, und da der Mensch keine geistige Kraľzufuhr hat, nützet er die
Lebenskraľ, um sich das, was seine verkehrt gerichtete Liebe begehrt, zu
erringen. Er gewinnt also nichts, sondern verliert, weil das, was er sich
erringt, vergänglich ist und er sich unvergängliche Werte, die er mit seiner
Lebenskraľ sich schaffen soll, verscherzt.
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Die rechte Liebe beglückt den Menschen, (22.6.1949) die rechte Liebe
ist keine verlangende, sondern eine gebende Liebe, sie teilet aus, ohne
empfangen zu wollen, und empfängt doch ständig, je mehr sie austeilt.
Denn die rechte Liebe ist ein vereintes Wirken mit Gott und muß daher
auch zu allem fähig sein, also wird sie stets den Sieg davontragen, d.h.
stärker sein als jede andere Kraľ oder Macht, sie wird bezwingen das
Böse, sie wird besänľigen das Zornige, sie wird alles erreichen, weil sie
langmütig und geduldig ist, und so wird selbst der Gegner Gottes der Kraľ
der göttlichen Liebe nicht widerstehen können und einstens sich besiegt
erklären, weil auch er sich sehnen wird nach der Liebe Gottes und er sich
ihr widerstandslos wird hingeben, wie auch alles Geistige die Liebe Gottes
spüret und sich von ihr erlösen lässet, indem es ihr keinen Widerstand
mehr entgegensetzet ....

Amen

BD 0873 empfangen 19.4.1939

Sinnliche Liebe ....

So empfange heut zur Stärkung des Geistes noch eine Kundgabe über
die Liebe, und zwar in einer bestimmten Auffassung. Es wird von den
Menschen so oľ etwas mit dem Wort „Liebe“ bezeichnet, was wohl auch an
sich Liebe ist, jedoch weit entfernt von dem, was den Menschen gepredigt
wird .... was zu üben erste und letzte Aufgabe des Menschen sein soll. Es
ist die Liebe der Sinne, die ihr so oľ unter dem Begriff Liebe verstehen
wollt. Doch es sei euch gesagt, daß ihr eher die wahre Liebe zerstöret, so
ihr in euch der sinnlichen Liebe nicht wehret, denn sie ist ein Ränkespiel
des Bösen. Sie ist sozusagen dessen Mittel, durch das ihm gar zu oľ die
menschliche Seele ins Garn geht. Es gibt sich der Mensch völlig in die
Gewalt des Bösen, wehret er der Begierde des Körpers nicht. Es ist dies
die Liebe, die zu besitzen trachtet, doch nie und nimmer den Menschen
veredeln kann, und die daher auch nicht zur Vereinigung mit der höchsten
Wesenheit führen kann.

So muß der Mensch sehr auf der Hut sein, daß nicht durch pures körper-
liches Verlangen seine Seele und deren Fortschritt arg gefährdet wird ....
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er muß bedacht sein, daß es weit schwerer ist, diese Begierde zu unterdrü-
cken, so er ihr einmal verfallen ist, und daß daher jegliche Liebe auf Erden,
die nur rein irdischen Interessen gilt, nimmermehr die rechte vor Gott sein
kann .... denn eine Liebe, die nicht gibt, sondern nur der Erfüllung der
Erdenwünsche gilt, ist ebenso auf irdischen Erfolg eingestellt und daher
nicht im göttlichen Sinn. Denn Gott sieht nur auf die Empfindung des
innersten Herzens. So dieses wahrhaľ uneigennützig ist und nur immer
Liebe geben will, ungeachtet seines eigenen Vorteils, werden solche Lie-
beswerke auch den Lohn eintragen, der in ihnen liegt .... sie werden Anlaß
sein zur innigen Verbindung mit dem göttlichen Heiland ....

Amen

BD 1459 empfangen 7.6.1940

Liebe von Mensch zu Mensch ....

Das, was ihr Menschen Liebe nennt, ist ein von Gott gewolltes Gefühl
der Zusammengehörigkeit und braucht daher nicht verleugnet werden vor
Ihm. Gott Selbst hat dieses Gefühl in euer Herz gelegt, um euch zu be-
glücken und euch auch Sich Selbst näherzuführen, denn innige Zuneigung
zu einem Mitmenschen muß gleichzeitig Liebe sein zu Gott, da erster ja
ein Geschöpf Gottes ist und also nicht nur das Geschöpf, sondern auch der
Schöpfer Selbst Gegenstand dieser tiefen Zuneigung ist. Also bringt ihr
dem ewigen Schöpfer die gleiche Liebe entgegen, die ihr Seinem Geschöpf
zuwendet. Nur soll die Liebe hingebend, aber nicht begehrlich sein, oder
aber, dieses Begehren soll gleich Liebe sein ....

Gott hat Seine Geschöpfe geschaffen einander zur Freude, es soll eines dem
anderen dienen, also ihm geben, was ihm selbst begehrenswert erscheint,
und so er Liebe von ihm verlangt, soll er auch Liebe geben. So will es
der Herr, Der Seine Liebe gleichfalls Seinen Wesen geben möchte und
darum Liebe auch von ihnen verlangt. Suchet der Mensch nur irdischen
Vorteil, so ist seine Liebe nicht echt, denn sie entspringt der Eigenliebe,
die nicht göttlichen Ursprungs ist. Dann hat der Widersacher das Gefühl
in euer Herz gelegt, auf daß euer Wille dadurch geschwächt werde und
ihr des Begehrens des Körpers achtet. Dann sucht ein jeder zu nehmen,
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nicht aber zu geben. Und dann wird die Liebe sich auch nicht segensreich
auswirken.

Denn es ist die Liebe zur Welt, die Liebe der Sinne .... es ist kein Gott-
gewolltes Gefühl, sondern das Mittel, das der Widersacher anwendet, um
euch zum Fall zu bringen. Dann leget ihr dem Trieb, der euch beherrscht,
fälschlich den Namen Liebe bei, doch eher ist es Verlangen und Egoismus,
nicht aber uneigennützige Liebe, die beglückend ist. Was aus Gott ist,
soll sich wieder zusammenfinden und gemeinsam zu Gott streben, um
einander zu stützen und zu leiten auf dem Weg nach oben. Und es soll
sich diese Liebe äußern im Verlangen nach einander, es soll der Mensch
glückstrahlend des anderen Gegenwart empfinden als köstlichste Gabe
Gottes, es soll sein Herz voll Dankbarkeit dem Schöpfer entgegenjubeln,
Der ihm einen Strahl Seines Liebeslichtes zugehen läßt.

Und es soll die Liebe zueinander gute Gedanken gebären und gute Hand-
lungen veranlassen. Dann ist die Liebe ganz dem Willen Gottes entspre-
chend, sie beglückt und erhebt .... sie verlangt nicht, sondern sie gibt .... sie
ist aus Gott geboren und führt zu Gott zurück .... sie kennt keine Grenzen
und bleibt bestehen in Ewigkeit, denn so sie von Gott ist, kann ihr nicht
Einhalt geboten werden, sie wird stets und ständig Glück und Freude be-
deuten und unveränderlich bleiben, denn sie ist etwas Geistiges, das von
Gott ausgeht, das nicht den Körper, sondern die Seele des Menschen be-
rührt und also auch nicht vom Körper, sondern von der Seele empfunden
wird. Es ist die Liebe die Kraľ, die den Zusammenschluß der geistigen
Wesen fördert und somit Gottes vollste Zustimmung findet ....

Amen

BD 2473 empfangen 14.9.1942

Fleischeslust ....
Irdische Begierden ....
Liebetätigkeit ....

In der Fleischeslust seht ihr Menschen die Erfüllung eurer körperlichen
Begierden, und ihr frönet dadurch also dem irdischen Genuß. Was aber
dem Körper zum Wohlbehagen verhilľ, ist für die Seele wenig segensreich,
denn die Seele kann sich nur fortschrittlich entwickeln, wenn sie dem

8



körperlichen Verlangen nicht nachgibt, wenn sie also freiwillig Verzicht
leistet auf alles, was der Körper zu seiner Erfüllung fordert .... Es soll der
Mensch die Liebe üben .... und er muß daher immer seinem Mitmenschen
helfen in allen Nöten des Leibes und der Seele.

Die wahre Liebe wird immer geben wollen und muß daher auch dann
bereit sein zum Liebeswirken, wenn der Mitmensch in Bedrängnis ist.
Diese Einstellung ist auch maßgebend für das Ausreifen der Seele. Es wird
gewissermaßen von Gott der Liebesgrad bewertet, so sich zwei Menschen
rein körperlich verbinden. Es kann der Mensch in jeder Situation erzie-
hend und veredelnd einwirken auf den Mitmenschen, und der Wille zu
letzterem ist entscheidend, ob eine körperliche Verbindung von Segen ist
oder vor Gott nicht bestehen kann .... Die göttliche Liebe, Barmherzigkeit
und Geduld übt größte Nachsicht mit den Menschen, und sonderlich mit
denen, die Gott ihre Schwäche vortragen und Ihn um Kraľ bitten .... Denn
solange der Mensch der Erde angehört, ist auch sein irdisches Verlangen
größer und darum schwieriger zu überwinden.

Doch je mehr der Mensch darum ringt, die irdischen Verlangen zu unter-
drücken, desto merklicher geht ihm die Kraľ zu, dem irdischen Begehren
Widerstand zu leisten, ohne das Liebesgebot gegen seinen Nächsten zu
verletzen .... Denn es ist die Liebe erste Bedingung .... Es wird der liebende
Mensch stets nur das Wohl des anderen im Auge behalten, und er wird
daher alles tun, was von ihm gefordert wird, weil die Liebe immer die
Gebende ist und der liebende Mensch niemals an sich selbst denkt. Die
gebende Liebe wird immer vor Gott wohlgefällig sein und es ist daher der
Grad der Gebewilligkeit maßgebend für die Höherentwicklung der Seele
....

Amen
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BD 2778 empfangen 18.6.1943

Versuchung in Form irdischer Lustbarkeiten ....

Ihr dürfet nicht glauben, daß euch der Widersacher ausläßt, auch wenn ihr
Gott entgegenstrebt .... Sein Wirken ist unbeschränkt, solange der Wille
des Menschen schwach ist.

Nur ein starker Wille kann ihm Widerstand entgegensetzen, den er nicht
überwinden kann. Immer ist es der Wille, der ausschlaggebend ist, ob
er Macht über einen Menschen gewinnt. Läßt aber der Wille nach, so
ist auch sein Einfluß wieder stärker, und die Versuchungen treten in der
verschiedensten Art an den Menschen heran. Und darum muß er ständig
ringen, er muß ständig um Kraľ und Gnade bitten, um Stärkung seines
Willens, er muß ständig auf der Hut sein, daß er den Anfechtungen des
Bösen nicht erliegt, er muß wachen und beten .... denn es ist der Preis des
Kampfes wert.

Die Welt mit ihren Lockungen tritt immer wieder an den Menschen heran,
und es ist dies das wirksamste Mittel des Gegners, den Menschen zum Fall
zu bringen, denn alles, was der Welt angehört, trennt den Menschen von
Gott. Gott und die Welt zugleich kann er nicht besitzen, er muß das eine
opfern, will er das andere gewinnen. Die Welt aber bietet nur Scheingüter,
es sind Phantome, die den Menschen nur vorübergehend beglücken und
die in ein Nichts zusammenfallen. Sie haben keinen bleibenden Wert,
zerstören aber noch die geistigen Werte, d.h., sie lenken den Menschen
vom geistigen Streben ab, und es ist dies ein Rückschritt auf dem Wege der
Entwicklung.

Es ist der Widersacher unentwegt darauf bedacht, den Menschen von Gott
zu entfernen, und darum tritt er immer wieder in Form von weltlichen
Lustbarkeiten an ihn heran, er lockt ihn mit den Freuden der Welt, er sucht
seine Sinne diesen zuzulenken und ihn also abtrünnig zu machen von
Gott. Und setzet der Mensch ihm keinen festen Willen entgegen, dann
erliegt er, und es hat der Widersacher gewonnenes Spiel. Der Körper des
Menschen genießt, die Seele dagegen gerät in Not, denn sie muß darben
im gleichen Maß, wie der Mensch irdische Genüsse entgegennimmt.

Kann sich die Seele dem Körper gegenüber durchsetzen, dann gelingt es
ihr, den Menschen in unzufriedene Stimmung zu versetzen; es sind die
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inneren Mahnungen und Warnungen, die durch die innere Stimme dem
Menschen vermittelt werden, so er nur darauf achtet. Dann wird er alles
daransetzen, den Hang zur Welt zu überwinden, und sich mit vermehrtem
Willen dem geistigen Streben wieder zuwenden. Und der Wille trägt ihm
auch Kraľ und Gnade ein, ihn ausführen zu können.

Oľ aber ist die Stimme der Welt stärker als die innere Stimme, dann
verklingt letztere ungehört, er stürzt sich immer tiefer in den Strudel der
weltlichen Vergnügungen, er will genießen und gerät in die Fangnetze
des Widersachers, der ihn immer fester an sich kettet, ihm die Freuden
der Welt bietet und ihn völlig unempfänglich macht für geistige Güter.
Er hat seinen Willen gebunden, und schwer nur wird er sich frei machen
können von ihm, denn er muß sich selbst von ihm abwenden und zu Gott
verlangen, bevor die Kraľ und Gnade an ihm wirksam werden kann. Und
darum hütet euch vor den Anfechtungen durch die Welt! ....

Bedenket, daß der Gegner Gottes immer und immer wieder an euch her-
antritt und daß nur euer Wille ihn zu bannen vermag. Auf daß dieser
Wille zur rechten Stärke werde, wachet und betet .... Achtet der Gefah-
ren, die euch ständig in Form weltlicher Versuchungen umlauern, und
fordert unentwegt die Kraľ von Gott an, ihnen zu widerstehen, denn es
ist jeder Fall ein geistiger Rückschritt, und jede Überwindung bringt euch
dem Ziel näher. Was Gott euch bietet, ist unvergleichlich wertvoller und
kann nimmermehr durch weltliche Güter, durch weltliche Freuden oder
Lustbarkeiten ersetzt werden.

Seid wachsam und wisset, daß ihr ständig bedrängt werdet vom Gegner
Gottes, der euch zum Fall zu bringen sucht .... Und darum fordert von
Gott Kraľ und Stärkung eures Willens an, auf daß ihr jeder Versuchung
widerstehen könnt ....

Amen
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BD 3310 empfangen 28.10.1944

Liebe ....
verkehrte ....
göttliche ....
von Mensch zu Mensch ....

Keine Bitte verhallt ungehört am Ohr des himmlischen Vaters, das aus
tiefstem Herzen zu Ihm emporsteigt. Und jeder Gedanke an Gott gibt
Kraľ und Gnade .... Denn Seine Liebe ist ständig bei denen, die um
den inneren Frieden ringen, die Ihm angehören wollen und ringen und
kämpfen müssen wider die Anfechtungen durch die Welt. Doch ihnen wird
Kraľ zugehen, so diese benötigt wird .... Gott hat die Liebe dem Menschen
ins Herz gelegt, Er hat ihn fähig gemacht für dieses Gefühl, das nicht
mehr irdisch, sondern göttlich ist, so es die rechte Richtung nimmt. Liebe
ist Verlangen nach Zusammenschluß, und es kann dieses Verlangen dem
noch unreifen Geistigen gelten, der Materie oder sonstigen Genüssen der
Welt, die herabziehen, die nicht veredeln, sondern die Seele erniedrigen,
und dann ist es eine verkehrte Liebe, die bekämpľ werden soll um der
Seele willen.

Diese Liebe ist nicht göttlich, denn eine göttliche Liebe strebt die lichtvolle
Höhe an, sie erstrebt den Zusammenschluß mit reifem Geistigen, sie
sucht nur zu beglücken, niemals aber irdischen Besitz. Die rechte Liebe
kann gleichfalls allen Dingen gelten, doch nur in erlösendem Sinn, daß sie
helfen will, wo Hilfe benötigt wird. Die rechte Liebe kann auch von Mensch
zu Mensch erwachen, so immer das gebende, beglücken wollende Prinzip
vorherrscht, auch wenn der Mensch darin ein eigenes Glück verspürt,
denn die rechte Liebe muß beglücken, weil sie göttlich ist. Das Verlangen
nach Zusammenschluß muß auch die rechte Liebe kennzeichnen, nur kann
dieser Zusammenschluß körperlich oder auch geistig stattfinden. Eine nur
körperliche Verbindung kann eine Gefahr bedeuten für die rechte Liebe,
wenn der Mensch nicht stark genug ist und die gebende Liebe sich in eine
verlangende wandelt.

Die geistige Liebe dagegen ist und bleibt göttlich und wird niemals einen
Menschen herabziehen können, denn diese Liebe ist ein Verschmelzen der
Seelen, eine Vereinigung zur Vermehrung geistiger Kraľ .... Diese Liebe ist
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Gott-gewollt, denn sie fördert die Seele, weil beider Verlangen nach oben
gerichtet ist und sie nun auch den Weg gemeinsam zurücklegen. Doch
immer muß die körperliche Liebe dieser geistigen geopfert werden, d.h., es
muß das Verlangen des Körpers überwunden werden, es muß der Mensch
nur geben wollen, niemals aber besitzen wollen; er muß bereit sein, zu
opfern, wenn er damit dem anderen helfen kann, er muß einen Kampf
führen mit sich selbst, auf daß seine Liebe eine rechte, eine göttliche,
bleibe, auf daß sie eine rein geistige bleibt, die emporhebt zur Höhe.

Uneigennützige Nächstenliebe beweiset immer die rechte Liebe, und so-
lange die Liebe zweier Menschen zueinander in uneigennützigem Dienen
besteht, ist sie göttlich und von Gott gesegnet .... Denn Er hat die Menschen
füreinander geschaffen, Er hat sie zusammengeführt, daß sie gemeinsam
zur Höhe schreiten sollen, und Er wird jeden Bund segnen, der die reine,
erlösende, göttliche Liebe zur Grundlage hat .... Doch diese Liebe müssen
sie schützen als heiligstes Gut, daß sie rein und göttlich bleibe bis ans
Lebensende ....

Amen

Ehe

BD 1021 empfangen 24.7.1939

Zweisamkeit in Liebe ....
Leichter Erdenweg ....

Der weiteste Weg auf Erden ist nicht beschwerlich zu gehen, so ihn der
Mensch nicht allein zurücklegen braucht, denn alles Leid und alle Sorge
trägt sich besser zu zweien. Ein einsamer Wanderer trägt alle Last und
Mühe allein, er hat kein liebendes Herz, dem er sich mitteilen kann,
niemanden, der ihn aufrichtet, so er zusammenzubrechen droht, und
niemanden, dem er wiederum Mut zusprechen kann und ihm Halt sein in
schwerer Stunde. Und es ist dies auch das Los vieler Erdenwanderer, daß sie
stets und ständig allein gehen, obgleich sie von vielen Menschen umgeben
sind. Sie schließen sich ab von der Welt und weisen allen Zuspruch und
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alle tätige Hilfe zurück. Und so müssen sie einen beschwerlichen, überaus
langen Weg gehen auf Erden in steter Einsamkeit.

Das Naturgesetz bindet die Menschen zusammen, das Naturgesetz fordert
Zweisamkeit, ist sie doch die Grundlage zum Bestehen der Schöpfung und
ihrer Lebewesen. Alles im Menschen drängt nach dem zweiten Ich, es
spürt der Mensch naturmäßig in sich den Trieb zur Verbindung mit einem
wesensgleichen Menschen, es wohnet in eines jeden Menschen Herz die
Liebe, die sich äußern will diesem anderen gegenüber, und es ist daher die
Verbindung von Mann und Frau unumstößliches Gesetz, vom Willen des
göttlichen Vaters Selbst angeordnet. Allen Verbindungen soll aber auch
die tiefe Liebe zugrunde liegen, es soll ein jeder aus tiefstem Herzensgrund
bestrebt sein, dem anderen zu dienen, ihm alles Liebe anzutun und eine
Gemeinschaľ zu gründen, die ganz dem göttlichen Willen entspricht.
So wird auch auf einer solchen Verbindung der Segen Gottes ruhen, es
werden beide den Weg durch das Erdenleben leichter gehen, weil die Liebe
zueinander alles Schwere tragen hilľ und diese Liebe ja auch die Gewähr
dessen ist, daß der Vater gleichfalls gegenwärtig ist, wo reine Liebe zwei
Menschen verbindet.

Denn es wird dort das Wirken der ewigen Gottheit spürbar sein, es wird die
reine Liebe die Menschen veredeln und ihren Blick nach oben wenden, sie
werden Gott, den Herrn, erkennen kraľ der in ihnen wirkenden Liebe, die
doch göttlich ist, und sie werden aus dieser Erkenntnis die Kraľ schöpfen,
alles Schwere im Leben zu überwinden .... Sie gehen gleichsam mit Gott
.... sie sind in seliger Zweisamkeit innegeworden, daß da, wo die Liebe ist,
auch Gott sein muß, und diese Erkenntnis ist beseligend, weiß sich doch
der Mensch dann geborgen in treuer Vaterhut ....

Amen
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BD 4357 empfangen 28.u.29.6.1948

Ehe ....
Vor Gott und vor der Welt ....

In Liebe müsset ihr euch finden, ansonsten ein Bund von Mir nicht geseg-
net ist. Ehe ist Zweisamkeit, ein Zusammenleben in innigster Harmonie,
Ehe ist ein Zustand, der nicht gesetzmäßig geschaffen werden kann, son-
dern stets tiefe uneigennützige Liebe zur Voraussetzung hat, die aber, so
sie einmal im Herzen entflammt ist, nimmermehr verlöschen kann, denn
die rechte Liebe verbindet die Herzen, es ist keine Liebe des Körpers, die
im Sinnenrausch ihre Erfüllung sucht; es ist keine verlangende Liebe. Eine
ständig gebende und beglücken-wollende Liebe ist das Fundament einer
Ehe, die von Mir gesegnet ist.

Ehe ist innige Gemeinschaľ zweier Menschen, deren Herzen eine reine
Liebe zueinander empfinden .... Eine solche Ehe ist unlösbar, weil die
rechte Liebe nie vergehen kann. Und diese Ehe wird geschlossen, sowie
zwei Menschen sich Mir empfehlen, daß Ich ihren Bund segne. Dann
gelten sie vor Mir als Mann und Frau, und sie sollen zusammenbleiben,
bis der Tod sie voneinander scheidet. Wer eine solche Ehe eingegangen
ist, der wird sich stets dem anderen zugehörig fühlen, wenngleich äußere
Umstände die Menschen trennen. Mein Segen wird auf ihnen ruhen, weil
das heiligste Gefühl, das seinen Ursprung hat in Mir, die Bindung veranlaßt
hat, das erste Bedingung zu einer von Mir gewollten Ehe ist ....

(29.6.1948) Reine Liebe aber ist auf der Erde nur noch selten anzutreffen,
eheliche Bindungen aber werden trotzdem hergestellt, und es ist dies auch
nicht Meinem Willen widersprechend, weil das Menschengeschlecht sich
fortpflanzen soll, weil zahllose Seelen harren der Einzeugung ins Fleisch,
um ihren letzten Entwicklungsgang in der Welt der Materie zurückzu-
legen. Es muß also die Bindung zweier Menschen in eine nach außen
erkennbare Form gebracht werden, in eine Form, die gewisse Gesetze, Ver-
pflichtungen und Rechte in sich schließt, weil die Menschen ohne solche
zu leicht wider die von Mir gewollte Ordnung verstoßen und dadurch eine
rechte Erziehung der Nachkommen gefährden, die aber für die geistige
Entwicklung von größter Bedeutung ist.
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Also ist die Eheschließung nach gesetzlicher Form Meinem Willen ent-
sprechend, ob aber Mein besonderer Segen darauf ruht, ist abhängig von
dem Grad der Liebe beider Ehegatten zueinander, Mein Segen aber wie-
derum ausschlaggebend dafür, ob eine Ehe vor Menschen oder vor Mir
geschlossen ist. Wird eine Ehe geschlossen aus anderen Motiven ohne
beiderseitige tiefe Liebe, dann gilt der Bund wohl vor der Welt, und Ich
werde, so es erbeten wird, Meinen Beistand nicht versagen, doch es ist
keine Ehe in des Wortes rechter Bedeutung, an der Ich Mein Wohlgefallen
habe, es ist nicht der von Mir gewollte Vereinigungszustand, der durch die
Liebe zu einem Akt der Seligkeit wird, den Ich segne. Denn immer wird
das gebende Prinzip vorherrschen, wo reine Liebe ist, und also werde Ich
in einer solchen Ehe niemals ausgeschaltet, Der Ich die Liebe Selbst bin,
und es wird Mein Geist die Menschen beherrschen und in denen wirken,
die also vor Mich hintreten und als Mann und Frau um Meinen Segen
bitten ....

Amen

BD 4655 empfangen 1.6.1949

„Was Gott zusammengefügt hat ....“
Von Gott gesegnete Verbindungen ....

Was Gott zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht trennen. Was Ich
also gesegnet habe, muß unauflöslich verbunden bleiben bis in alle Ewig-
keit. Woran aber ist Mein Segen zu erkennen? Nicht eine irdische Bindung
garantiert Meine vollste Zustimmung, es muß offensichtlich eine geisti-
ge Übereinstimmung beider Teile erkennbar sein, wollen die Menschen
Meinen Segen in Anspruch nehmen und sich in seinem Besitz wähnen.

Menschen, die geistig verschieden geartet sind, die nicht im gleichen geis-
tigen Streben sich finden, können zwar gleichfalls eine Verbindung ein-
gehen, die auch irdisch ihre Berechtigung hat, sie sind aber keineswegs
als von Mir verbunden zu betrachten, wenngleich sie durch Zeremonien
und religiöse Handlungen alle Bedingungen zu erfüllen glauben, die ih-
nen Meinen Segen sichern sollen. Ich betrachte zwar die Verbindung für
geschlossen und heiße niemals eine Trennung gut, doch den göttlichen
Segen behalte Ich Mir vor und teile ihn denen aus, die zusammen vor Mich
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hintreten im Gebet, die gemeinsam ihren Lebensweg gehen wollen mit
gleichem Streben nach Vollkommenheit, nach Seelenreife und mit gleicher
Liebe zu Mir, Dessen Gebote sie erfüllen wollen und Der ihr Ziel ist auf
dieser Erde.

Es können sonach wohl viele Ehen für geschlossen gelten, doch wenige
nur als gesegnet von Mir. Um verbunden zu sein für immer vor Mir, stelle
Ich Anforderungen an den Willen beider Partner, daß sie sich gehören
wollen zeitlich und ewig, daß einer des anderen Stütze und Stab sein
wolle, daß sie also einander lieben ohne Eigennutz und getrieben von
dem Verlangen nach Zusammenschluß die Bindung eingehen, die nicht in
äußeren Formalitäten besteht, sondern in inniger Gemeinschaľ körperlich
und geistig.

Das Verlangen nach Zusammenschluß wird um so größer sein, je tiefer die
geistige Harmonie der Seelen ist, die also zum Ausdruck kommt in glei-
chem Denken, gleichem Handeln und Übereinstimmung von Worten und
Reden, die Mich zum Inhalt haben, also geistige Gemeinschaľ bezeugen.
Diese also sind auch zu geistiger Zusammenarbeit von Mir bestimmt und
werden folglich Meines Segens ganz gewiß sein können, so sie sich Mir
antragen zu geistiger Mitarbeit. Und es wird der Segen leicht erkennbar
sein, der auf jenen Menschen ruht, die gemeinsam wirken für Mich und
Mein Reich, denn sie werden keine Not leiden, sie werden vollauf gesättigt
werden geistig und irdisch, und offensichtlich werde Ich bei ihnen sein in
jeder Not und Gefahr.

Eine solche Bindung darf aber nicht gelöst werden, selbst wenn sie irdisch
nicht sanktioniert, also irdisch sehr leicht aufzulösen wäre .... Denn was
Ich zusammenfüge, soll der Mensch nicht trennen .... Wisset ihr denn,
warum Ich euch zusammengeführt habe, also zugelassen habe, daß euer
Weg sich kreuzte, so Ich es euch ermöglicht habe, zueinanderzukommen
und geistige Übereinstimmung doch erkennbar war? So dürfet ihr nicht
eigenmächtig wieder auseinandergehen oder eine Trennung vollziehen,
die euch Meinen Segen entziehen könnte, so Ich euch nicht hinderte, euer
Vorhaben auszuführen.

Eine Trennung darf nur dann stattfinden, wenn Ich Selbst euch um eu-
res Seelenheiles willen auseinanderbringe, wenn Ich, um euer Seelenheil
nicht zu gefährden, einen jeden von euch in Meine Obhut nehme, solange
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geistige Differenzen entstehen, also eine Übereinstimmung nicht mehr
vorhanden ist, daß sie eine geistige Zusammenarbeit nicht mehr zuläßt.
Dann aber ist diese Verbindung dennoch nicht gelöst, weil, was Ich zu-
sammenfüge, nimmermehr gelöst werden kann von seiten der Menschen
und weil Mein Segen ruhen wird auf jeder Verbindung, die im geistigen
Streben geschlossen wurde und Meine Zustimmung fand ....

Amen

BD 4834 empfangen 10.2.1950

Die rechte, vor Gott gültige Ehe ....

Zur Ehegemeinschaľ ist unbedingt der Segen Gottes erforderlich, ansons-
ten eine Ehe wohl auf Erden, jedoch nicht im Himmel als geschlossen
gilt. Was sich auf Erden zusammentut im Unglauben an den Schöpfer
und Erhalter aller Dinge, an den Gott und Vater von Ewigkeit, der kann
keinen Anspruch machen auf den Segen Gottes. Er erkennt Gott nicht
an, und also erkennet auch Gott einen Bund nicht an, wenngleich er auf
Erden rechtlich geschlossen ist, d.h. allen Formalitäten genügt wird, die
eine Eheschließung verlangt. Erst wenn beide vor Gott hintreten mit der
Bitte, ihren Bund zu segnen, wenn beide Gott als ihren Herrn anerkennen,
Dem sie in Liebe zustreben, können sie auch Seines Segens gewiß sein,
denn Gott ist zugegen, wo Er begehrt wird, Er ist gewissermaßen Zeuge
einer Verbindung, die auf der Liebe zueinander begründet ist ....

Und so ist es wohl verständlich, daß nur wenige Ehen Anspruch erhe-
ben können darauf, als vor Gott geschlossen zu gelten, denn auch eine
kirchliche Handlung ersetzet nicht das Erfüllen der von Gott gestellten
Bedingungen. Denn eine kirchliche Handlung kann auch vorgenommen
werden an Menschen, die sich ohne Liebe binden um irdischer Vorteile
willen, wozu Gott nie und nimmer Seinen Segen gibt. Die Ehe ist eine
heilige Einrichtung, die von Gott aus getroffen worden ist zur Fortpflan-
zung des Menschengeschlechtes, wie auch zu gemeinsamem Ausreifen der
Seelen, die sich in Liebe zugetan sind.

Die Ehe ist aber nicht als eine geschäľsmäßig einzugehende Verbindung
anzusehen, um nur der Triebhaľigkeit frönen zu können oder um irdische
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Vorteile zu erzielen. Die Ehe ist auch kein Zustand, der beliebig abgebro-
chen oder verändert werden kann. Was vor Gott rechtmäßig verbunden
ist, d.h., wozu der Segen Gottes erfleht wurde in übereinstimmendem
Willen, das bleibt auch ewiglich vor Gott verbunden und kann irdisch nur
durch den Tod gelöst werden und eine zeitweise Trennung erfahren. Doch
zumeist verbinden sich auch solche Ehepartner im geistigen Reich und
streben gemeinsam zur Höhe. Es ist der Zusammenschluß geistig gleich-
gesinnter Seelen sowohl auf Erden als auch im Jenseits das höchste Glück
und Ziel, und was einmal durch die Liebe sich verbunden hat, bleibt auch
verbunden bis in alle Ewigkeit.

Doch selten nur gibt es solche wahren, vor Gott geschlossenen Ehen .... Und
darum ist auf der Erde so selten tiefes Glück und geistige Übereinstimmung
anzutreffen, weil die Menschen in ihrer Triebhaľigkeit nicht jener achten,
sondern zufrieden sind mit rein körperlicher Sympathie, die aber niemals
eine tiefe Liebe genannt werden kann und auch niemals von Bestand ist.
Nur wer Gottes Segen innig erbittet, der geht eine rechte, vor Gott gültige
Ehe ein, und diese leben in Harmonie der Seelen bis zu ihrem Leibestode
und auch in der Ewigkeit ....

Amen

BD 6940 empfangen 9.10.1957

Gottes Segen zu jeglichem Tun ....
Ehen ....

Alle Segnungen müssen von Gott Selbst ausgehen, um wirksam zu sein.
Und der Segen eines Menschen wird immer nur dann für den Mitmenschen
ein „Segen“ sein, wenn Gott angerufen wird, wenn in Seinem Namen also
dieser Segen erteilt wird. Und darum dürfet ihr Menschen euch auch selbst
mit Ihm in Verbindung setzen, wollet ihr Seines Segens teilhaľig werden,
denn die Bitte, daß Gott gutheißen möge, was ihr euch vornehmet, wird
euch auch Seine liebevolle Hilfe eintragen in jeder Lebenslage.

Wohl hat Gott auf Erden Sich Diener auserwählt, die an Seiner Statt den
Menschen vermitteln sollen, was Er Selbst ihnen schenken will .... die zu
den Menschen reden an Seiner Statt, weil Er Selbst sie nicht anreden kann
ihrer Willensfreiheit wegen. Und auch diese Seine Vertreter können auf
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den Mitmenschen den Segen Gottes herabflehen, die Auswirkungen seines
Handelns so zu lenken, daß es dem Menschen zum Heil gereiche. Und
dies hat nur Gott allein in Seiner Gewalt, darum kann auch nur Gott allein
Seinen Segen erteilen und der Mensch nur in Seiner Vertretung, also im
Namen Gottes.

Und darum ist es auch jedem Menschen möglich, sich den Segen Gottes
zu erflehen zu seinem Vorhaben unter Ausschaltung derer, die ein Amt
bekleiden, in dem sie sich berechtigt fühlen, Segen auszuteilen. Denn es
ist vieles nur noch Äußerlichkeit, und des inneren Sinnes wird wenig mehr
geachtet. Ist ein Mensch innerlich Gott verbunden, so wird er nichts mehr
unternehmen, ohne den Segen Gottes zu seinem Tun erfleht zu haben,
und Gottes Segen wird ihm auch gewiß sein ....

Eine Segenserteilung aber, die zur Form geworden ist, die schematisch
ausgeführt wird, die an Gebräuche gebunden ist, wird immer nur Form
bleiben und wenig Auswirkung an den Menschen haben, ansonsten vieles
die Zustimmung Gottes finden müßte, was niemals dem Willen Gottes
entspricht. Denn es werden z.B. auch formelle Eheschließungen gesegnet,
zu denen Gott nicht Seine Zustimmung geben würde und die Er verhindern
würde, wenn Er nicht den freien Willen der Menschen achtete.

Es werden Ehen geschlossen aus weltlichen, materiellen Gründen, die die
Bezeichnung „Ehe“ nicht verdienen .... Es werden Bindungen eingegangen,
die nicht jene Voraussetzungen aufzuweisen haben, unter denen eine vor
Gott gute Ehe geschlossen werden soll .... Der Segen der Kirche aber wird
solchen Bindungen nicht vorenthalten, ob aber Gott Selbst eine solche
Ehe segnet, bleibt dahingestellt .... obgleich nicht immer eine kirchliche
Segnung wirkungslos zu bleiben braucht, wenn sowohl der Segnende als
auch der den Segen Empfangende die innige Bindung mit Gott hergestellt
haben, also Gott Selbst von allen Beteiligten um Seinen Segen gebeten
wird. Darum ist allein maßgebend ebenjene innige Bindung mit Gott, die
des Menschen Willen beweiset, sich von Ihm segnen zu lassen.

Gott wird immer bereit sein, alles so zu lenken, daß es dem Menschen
zum Heil seiner Seele gereiche, und Er wird auch irdische Geschehen so
zu lenken wissen, daß sie dem Menschen Segen eintragen, wenn dieser
selbst den Segen Gottes erfleht. Doch ein völlig ungesegnetes Beginnen
von seiten der Menschen wird sich wenig förderlich auswirken, wie ebenso

20



der Segen, der nur Form ist, nicht gewertet werden kann als göttliches
Privileg, als „Gottes Segen“. Immer nur kann das einen Wert haben, was
im Geist und in der Wahrheit erbeten und ausgeführt wird .... weshalb
jedes innige Gebet um Gottes Segen auch erfüllt wird, weil es Gottes Wille
ist, daß sich der Mensch innig Ihm verbindet und nur aus dieser innigen
Verbindung ihm dann auch Segen erwächst ....

Amen

Zeugung

BD 0850 empfangen 5.4.1939

Sinnenrausch ....
Zeugung ....
Zweck ....

Wogegen sich die Menschen am meisten sträuben, ist die Annahme der
Lehren eines gesitteten Lebenswandels, worunter zu verstehen ist ein Ver-
zichtleisten auf jeglichen körperlichen Sinnenrausch, der nicht den Willen
zur Erweckung eines neuen Lebens als Voraussetzung hat. Es ist dieser
Trieb so überaus stark entwickelt, um gerade daran den größten Wider-
standswillen erproben zu können, doch die wenigsten Menschen kämpfen
gegen diese Begierde des Fleisches an. Sie geben dem körperlichen Drang
nach und trachten nach immerwährender Befriedigung und fügen dadurch
ihrer Seele so großen Schaden zu, denn sie können nun nicht mehr rein
geistig sich betätigen, wo der Wille zum Überwinden dieser Begierde so
geschwächt ist.

Der ganz natürliche Vorgang bei der Zeugung des Menschen ist vom
göttlichen Schöpfer in weisester Einsicht mit körperlichem Wohlbehagen
verbunden, um ihn immer wieder zur Zeugung zu veranlassen und den
der Verkörperung harrenden Seelen dadurch Gelegenheit zu geben, ins
Dasein auf Erden zu treten. Es ist dies der alleinige Zweck der Vereinigung
von Mann und Frau und sollte wohlbedacht werden und durch strenge
Zurückhaltung und Selbstkasteiung jedem Sinnenrausch nach Möglichkeit
gesteuert werden.
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Statt dessen sucht man sich der größten Erdenaufgabe zu entziehen und
gibt sich schrankenlos nur den körperlichen Gelüsten hin, gar bald diese
zur Haupttriebfeder des Lebens werden zu lassen und dadurch der Seele
ein unüberwindliches Hindernis zu bereiten, das sie den Weg zur Höhe
nicht finden läßt. Sie wird durch diese Begierde des Körpers an der Erde
festgehalten und kann sich aus eigener Kraľ nicht zur Höhe schwingen,
immer und immer wieder sinkt sie zurück und hat maßlos zu ringen durch
den Trieb des Körpers nach Erfüllung seiner Lust.

Die Organe des Menschen benötigen nicht durchaus, daß dem Verlangen
entsprochen werde, sondern es kann sich der Mensch sehr gut zur Enthalt-
samkeit und Überwindung seiner Begierden erziehen, denn das Verlangen
steigert sich, je mehr ihm entsprochen wird, und ist im gleichen Maß auch
zu bezähmen, so der Wille stark ist und der Mensch sich bewußt ist, wel-
chen Schaden er der Seele zufügt, wenn der Körper restlos befriedigt wird.
Doch solches wollen die Menschen nicht gelten lassen, sie wollen sich
keine Beschränkung auferlegen und wüten daher gegen ihre eigene Seele,
um den Körper nicht darben zu lassen .... Und die eigentliche Bestim-
mung ihres Körpers, wieder Menschen zu zeugen, lassen sie völlig außer
acht, dadurch nicht nur sich selbst Schaden zufügend, sondern gleichzeit
den Seelen, die sich verkörpern wollen, den Eintritt verweigernd in den
menschlichen Körper und so die Neugeburt (zu) verhindern(d) ....

Amen

BD 2795 empfangen 2.u.3.7.1943

Wille zur Nachkommenschaľ ....
Harrende Seelen ....

Unzählige Seelen harren ihrer Verkörperung, und darum müssen immer
wieder neue Geschlechter entstehen. Es müssen immer wieder Menschen
geboren werden, in denen die Seelen ihren Aufenthalt nehmen während
ihrer letzten Entwicklungsperiode auf Erden. Es gehört also immer wieder
die Bereitwilligkeit der Erdenmenschen dazu, daß sich eine Seele verkör-
pern kann, und es ist dies gleichfalls ein Akt der Liebe zu dem Unerlösten,
so die Menschen einer Seele die Gelegenheit zur letzten Verkörperung
auf Erden geben .... Nur muß dieser Wille, ein neues Leben zu erwecken,
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Anlaß sein zu jeder Verbindung zwischen Mann und Frau; und fehlt dieser
Wille, dann wird widerrechtlich eine körperliche Funktion ausgeübt, die
nur die Erweckung eines menschlichen Lebens bezwecken soll.

Und es wird auch auf diesem Gebiet viel gesündigt, d.h., es wird der
göttliche Wille nicht in Betracht gezogen, es wird der Körper nicht zu
seiner eigentlichen Aufgabe erzogen, und die Folge davon ist, daß viele
Seelen vergeblich harren und sich also nicht verkörpern können, obgleich
sie den Entwicklungsgrad erreicht haben, der eine Verkörperung auf Erden
zuläßt. Diese Seelen halten sich nun in Erdennähe auf, und sie suchen die
Menschen dazu zu bestimmen, sich zu einen, und es ist dies zumeist dann
der Fall, wenn Menschen in Liebe miteinander verbunden sind. Denn die
Liebe muß Triebkraľ sein zu einer Verbindung, aus der ein neues Leben
hervorgeht.

Die Liebe zweier Menschen zueinander ist notwendig, will die zum Leben
erweckte Seele die Möglichkeit haben, in der kurzen Erdenzeit eine Reife
zu erlangen, die das Eingehen in das Lichtreich zur Folge hat. Eine Verbin-
dung ohne Liebe gibt den Seelen Gelegenheit zu Verkörperungen, in denen
schlechte Triebe noch überaus stark herrschen und die darum im Erden-
leben außerordentlich kämpfen müssen, um diese Triebe zu überwinden
.... (3.7.1943) Der Wille der Menschen, Nachkommen zu zeugen, ist auch
zumeist mit Liebe zueinander verbunden, und es ist dies für die sich nun
verkörpernde Seele von großem Vorteil, sowie die Liebe überwiegt, weil
auch dann in das neugeborene Wesen der Liebesfunke überspringt und es
nun bedeutend leichter zur seelischen Reife auf Erden gelangen kann.

Das Bestreben jedoch, Nachkommen zu verhindern, kann der sich verkör-
pern-wollenden Seele insofern nachteilig sein, als daß die Triebhaľigkeit
der Menschen auch die gleichen Triebe des neuen Wesens bestärkt und
dessen Seele nun stets und ständig dagegen anzukämpfen hat während
ihres Erdenlebens. Kommen die Seelen nicht zur Verkörperung, so halten
sie sich dennoch in der Nähe der Menschen auf und bedrängen sie, d.h.,
sie suchen auf die Menschen einzuwirken, sich zu verbinden zum Zwecke
der Fortpflanzung. Verständlicherweise werden dann immer die körperli-
chen Begierden überwiegen, weil die Seelen nur ihrer Veranlagung gemäß
auf die Menschen einzuwirken suchen, also rein körperliche Begierden

23



übertragen wollen, um dann die Gelegenheit zu haben, sich selbst zu
verkörpern.

Eine ungeheure Verantwortung liegt daher auf den Menschen, die sich
verbinden in Triebhaľigkeit ohne Liebe, denn sie sind umgeben von
Seelen, die sich inkarnieren wollen, und sie locken durch ihre Begierden die
gleich-veranlagten Seelen an, die ihrerseits die hemmungslosen Momente
nützen, um Aufenthalt zu nehmen in einem neugezeugten Wesen, das
nun die Erdenlauįahn als Mensch beginnt. Und es überwiegen solche
Seelen zumeist, denn die Zahl derer, die Liebe und bewußtes Wollen zur
Nachkommenschaľ ins Leben treten ließen, ist nur gering. Und daher wird
auch das Menschengeschlecht immer entgeisteter sein, weil wenig Liebe
unter den Menschen ist, die auch ohne Liebe das Licht der Welt erblickt
haben ....

Amen

BD 4979 empfangen 3.u.4.10.1950

Drittes, viertes, fünľes und sechstes Gebot ....

„Du sollst den Feiertag heiligen ....“

Es ist dies ein Gebot, das euch zum Bewußtsein kommen lassen soll, daß ihr
Mir etwas schuldig seid, daß euer Erdenleben euch zu einem bestimmten
Zweck gegeben wurde, daß ihr ernsthaľ danach streben sollet, Verbindung
mit Mir zu erlangen .... daß ihr die Brücke zu Mir betreten sollet, daß
ihr die Welt zurücklasset und euch versetzet in das geistige Reich durch
Betrachtungen, durch inniges Gebet, durch stille Zwiesprache mit Mir: ....
daß ihr also in eurem Herzen einen rechten Feiertag haltet, daß ihr eine
Ruhepause einleget in dem Jagen und Hetzen für die Welt, in der ihr zwar
lebet, die euch aber nicht zum Sklaven machen darf.

In Mir allein sollet ihr euren Herrn erkennen, und Mir sollet ihr dienen und
darum recht oľ eine Feierstunde einlegen, eine Stunde, wo eure Gedanken
bei Mir weilen, auch wenn ihr eure irdische Pflicht erfüllet und unentwegt
tätig seid. Je mehr ihr euch zu lösen vermögt von der irdischen Welt, je
öľer ihr euch Mir verbindet in Gedanken, desto überzeugter erkennet ihr
Mich an als euren Gott und Vater von Ewigkeit und ihr erfüllet also mit
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diesem Gebot der Heiligung des Feiertages wieder nur das Gebot der Liebe
zu Mir.

Doch auch dem Nächsten soll eure Liebe gelten. Wer aber ist euer Nächs-
ter? Alle Menschen, mit denen ihr in Berührung kommt .... allen soll eure
Liebe gehören ....

Als Ich durch Moses den Menschen die zehn Gebote gab, war es nötig,
die Menschen besonders hinzuweisen auf ihre Fehler und Untugenden,
denn in ihnen war die Liebe erkaltet zu allen Menschen, die sie umgaben.
Auch die Kindesliebe wurde nicht mehr geübt, es war ein Zustand der
Verworfenheit, der Lasterhaľigkeit und der Ichsucht .... Deshalb muß-
te ihnen das Gebot der Nächstenliebe in allen Einzelheiten vorgestellt
werden. Alles, was göttliche Ordnung war, ließen sie außer acht, und so
mußten ihnen mehrere Gebote gegeben werden, die zwar alle in dem Ge-
bot der Nächstenliebe inbegriffen sind, aber auch heut von den Menschen
beachtet werden müssen, wollen sie nicht gegen die Liebe verstoßen.

Ihr sollet eure Eltern ehren, ihnen Kindesliebe entgegenbringen und ihnen
stets gehorsam sein. Ihr sollet stets daran denken, daß sie in selbstloser
Liebe euch zu Menschen heranbilden und es euch also ermöglichen, den
Gang durch das Erdenleben zwecks Aufwärtsentwicklung zu gehen, daß
sie von Mir diese Aufgabe zugewiesen bekamen, daß ihr ihnen also die
Liebe vergelten sollet, die sie euch naturbedingt entgegenbringen und die
sie veranlaßt, für euch zu sorgen körperlich und seelisch.

Ihnen verdankt ihr euer Leben, und also sollet ihr sie ehren und ihre Sorge
für euch ihnen vergelten bis an ihr Lebensende. Dann werde auch Ich
euch wohlgefällig ansehen und euch mit Meiner Liebe bedenken, denn ihr
beweiset durch die Liebe zu den Eltern ein liebewarmes und liebewilliges
Herz, das auch Mir in Liebe entgegenschlagen wird, so es Mich erkannt
hat als Vater von Ewigkeit, von Dem alle Geschöpfe ausgegangen sind,
die Er zu Seinen rechten Kindern gestalten will. Nur die Liebe macht euch
zu Meinen Kindern, und wer die Eltern liebt und ehrt, der wird auch den
himmlischen Vater lieben und von Ihm gesegnet sein ....

Amen

(4.10.1950) „Du sollst nicht töten ....“
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Auch dieses Gebot erfüllt sich von selbst, so des Nächsten in Liebe gedacht
wird. Denn die Liebe wird ihm niemals einen Schaden zufügen und noch
weniger ihm nach dem Leben trachten. Es geht nicht allein um das Leben,
das der Mensch auf Erden führt, das ihm der lieblose Mensch rauben will;
es geht um die Entwicklungsmöglichkeit, die nur auf Erden zum Erfolg
führen kann, den Menschen zum Gotteskind zu wandeln.

Ihr ladet daher eine unverantwortlich große Schuld auf euch, wenn ihr euch
an dem Leben eines Menschen vergeht, wenn ihr es gewaltsam abbrecht
und dadurch der Seele ein Gnadengeschenk von Mir widerrechtlich nehmt
.... Ihr begeht eine doppelte Sünde, gegen den Nächsten und auch gegen
Mich, wie überhaupt jeder Verstoß gegen das Liebegebot zum Nächsten
auch ein Verstoß gegen die Liebe zu Mir ist, weil ihr indirekt auch Dem die
Liebe verweigert, Der euren Nächsten erschaffen hat.

Das irdische Leben zu nehmen ist niemals gutzuheißen, selbst wenn edle
Motive Anlaß sind. Denn wieder ist entscheidend, daß das Leben des
Leibes nur deshalb der Seele gegeben wurde, daß sich die Seele in ihm zur
Höhe entwickelt. Ihr dürfet das irdische Leben, das Leben des Körpers,
nicht als Wichtigstes betrachten und daher nur das Leben des Körpers
beachten. Ihr dürfet aber noch viel weniger das Leben für so unwichtig
halten, daß ihr es nach Willkür beenden zu dürfen glaubt.

Eine unvorstellbare Rachsucht verfolgt den Menschen auf Erden und auch
noch im geistigen Reich, der widerrechtlich dem Mitmenschen das Leben
nahm, und zudem versinkt er durch solche Taten des Hasses und der Lieb-
losigkeit selbst in tiefstes Dunkel, denn er hat sich dem Satan verschrieben,
dessen Bestreben es ist, das von Mir zum Leben Erweckte zu zerstören, um
jede Aufwärtsentwicklung zu verhindern. Er hat seinen Willen zur Sünde
auf den Menschen übertragen und ihn also zu einem satanischen Werk
gebraucht, das der Mensch aber im freien Willen verweigern konnte. Er
war nicht gezwungen zur Sünde ....

Wo aber Zwang vorliegt durch irdische Machthaber, wo der Mensch in
Notwehr handelt, um sein eigenes Leben zu erhalten, wo sich sein Inneres
sträubt gegen eine Tat krassester Lieblosigkeit und doch sich dem irdischen
Gebot nicht widersetzen kann, dort wird immer nur die Gesinnung dessen
bewertet, der eine Tat wider dieses Gebot ausführt. Doch wo der Mensch
gegen das Gebot verstößt aus dem Herzen heraus, dort wird er auch voll
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zur Verantwortung gezogen, weil er Meines Liebegebotes nicht achtet und
Meinem Gegner hörig ist ....

Amen

„Du sollst nicht ehebrechen ....“

Es ist dieses Gebot ein besonders bedeutsames, denn es umfaßt alles, was
mit fleischlichen Begierden zusammenhängt. Es betriķ die Richtung der
Sinne, das Ausleben auf sexuellem Gebiet. Wohl gab Ich Selbst dazu das
Recht mit den Worten: „Wachset und mehret euch ....“ Ich Selbst habe
die Menschen so geschaffen, daß sich die Körper von Mann und Frau nach
Vereinigung sehnen, jedoch ist letzter Zweck dessen nur die Fortpflanzung,
und da der Mensch im Besitz des freien Willens ist, steht es ihm frei, sich
zu beherrschen oder sich ungehemmt auszuleben.

Was einerseits von Mir gesegnet ist, kann andererseits dem Gegner ei-
ne höchst willkommene Gelegenheit sein, den Menschen zur Sünde zu
verführen, was diesem aber auch stets bewußt sein wird, denn jegliches
Ausleben, jegliches Erfüllen körperlicher Begierden zieht den Menschen
herab und stellt ihn noch unter das Tier, das seinem Naturtrieb nur nach-
kommt entsprechend dem Naturgesetz. Der Mensch hat aber darum Frei-
heit seines Willens, weil er sich selbst überwinden soll, weil er seinen
Körper zurückdrängen soll, um der Seele zur Höhe zu verhelfen. Die sinn-
lichen Triebe sind das größte Hindernis zur Vergeistigung der Seele. Und
dennoch habe Ich den Menschen so geschaffen, daß ihm die fleischliche
Begierde sehr zusetzen kann, wenn er sich von ihr beherrschen lässet ....
wenn er nicht den Willen hat, Widerstand zu leisten den Versuchungen,
hinter denen immer Mein Gegner steht.

Es ist dies ein ernstes Gebot, das Ich euch gab: die Ehe nicht zu brechen
.... Und Ehebruch ist jeder unkeusche Lebenswandel, der in Wahrheit
ein widerrechtliches Verhalten gegen Mein Gesetz der Ordnung bedeu-
tet .... ein Mißbrauch des natürlichen Zeugungsvorganges zur Erweckung
menschlichen Lebens. Reine, selbstlose Liebe soll zwei Menschen zuein-
ander finden lassen, und in solcher Liebe erfolgte Zeugung wird niemals
Sünde sein, denn sie entspricht Meinem ewigen Gesetz der Ordnung.

Doch ohne Liebe ist jeder Sinnenrausch nur größte Gefahr für die Seele,
die in geistiger Nacht versinkt und sich schwer daraus erheben kann. Es ist
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die Fleischeslust eine Ichliebe höchsten Grades, die jede uneigennützige
Liebe zum Nächsten erstickt, denn einem solchen Menschen ist nichts
heilig, er ehrt und achtet nicht den Mitmenschen, sondern nützt ihn nur
aus .... er nimmt, was ihm nicht gehört, und sündigt also gegen das Gebot
der Nächstenliebe in vielerlei Weise.

Wessen Seele ernsthaľ zur Höhe strebt, der weiß auch, daß er sich nicht un-
gehemmt ausleben darf, weil er es empfindet, daß die Seele herabgezogen
wird und daß sie unglaublich ringen muß, um wieder zur Höhe zu gelan-
gen. Eine rechte Ehe wird niemals Meine Mißbilligung finden, ansonsten
Ich die Menschen nicht geschaffen hätte, sich selbst fortzupflanzen, doch
leicht können die Grenzen überschritten werden, und jedes Überschreiten
ist ein Bruch der von Mir durch Naturgesetz gewollten Ehe .... des Zu-
sammenlebens von Mann und Frau zum Zwecke der Fortpflanzung des
Menschengeschlechtes ....

Ich aber weiß um die Beschaffenheit der Menschen, Ich weiß um ihre
Willensschwäche und den überaus starken Einfluß Meines Gegners .... Ich
verdamme nicht, die sündigen, aber Ich gebe ihnen das Gebot zu ihrem
eigenen Nutzen, und wer es befolgt, der steht auch in der Liebe zu Mir
und zum Nächsten, und er wird den Weg zur Höhe leichter erklimmen als
jene, die ihren körperlichen Trieben freien Lauf lassen zum Schaden ihrer
Seele ....

Amen

BD 7010 empfangen 4.1.1958

Zeugungsakt in Gottferne Anlaß des Unglaubens ....

Jeder denkende Mensch müßte zu der Erkenntnis kommen, daß ein ver-
hältnismäßig kurze-Zeit-währendes Erdendasein sinn- und zwecklos ist,
wenn eben nur diese kurze Zeit das „Ich“ des Menschen existierte .... wenn
es mit dem Moment der Geburt seinen Anfang und mit der Stunde des
Todes sein Ende nehmen würde ....

Er müßte .... wenn er einen Schöpfer anerkennt .... Diesen als sehr klein-
geistig ansehen, Der nur um einer Laune willen Wesen erstehen lasse
nichtiger Erdensorgen und Freuden wegen. Oder er müßte .... wenn er sich
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nur als ein willkürlich entstandenes Produkt der Natur betrachtet .... sich
fragen, weshalb ihm Verstand und freier Wille innewohnt. Denn solche
Gedanken würden es ihm zweifelhaľ erscheinen lassen, nur ein solches
willkürliches Produkt der Natur zu sein.

Durch den Verstand und den freien Willen unterscheidet sich der Mensch
von allen anderen Naturschöpfungen. Er könnte deshalb auf einen Schöp-
fergeist schließen, Der ebenfalls Verstand und freien Willen .... also
Weisheit und Kraľ, besitzt.

Und wäre er bei diesem Gedanken angelangt, dann würde er auch den
Sinn und Zweck seines Erdendaseins zu ergründen suchen und sich nicht
zufriedengeben mit der Annahme, nur um des Erdenlebens selbst willen
erschaffen worden zu sein. Es könnte zu diesem Ergebnis ein jeder Mensch
kommen durch einfaches Nachdenken, wenn er nicht schon diese Erkennt-
nis gewonnen hat und an einen Gott der Liebe, Weisheit und Allmacht
glaubt, aus Dem er selbst hervorgegangen ist.

Doch viele Menschen werden gezeugt in äußerster Gottferne .... von Men-
schen, die keinen Funken Liebe in sich entzünden, der ihnen ein Licht
schenkte, die noch gänzlich in der Gewalt des Gegners sind von Gott und
ihre widergöttliche Gesinnung nun auch dem Kind einpflanzen, das wider
Willen von ihnen zur Welt gebracht wird und dessen Seele, von dichtesten
Hüllen umgeben, ohne Licht und Liebe aufwächst.

Es braucht zwar nicht immer das Wesen eines Kindes dem der Eltern zu
entsprechen, es kann auch eine Seele in ihm sich verkörpern, die bewußt
den Kampf aufnimmt mit den Gefahren dieser Welt .... aber zumeist über-
trägt sich die Gesinnung der Eltern auf ihre Kinder, und es kommen dann
Menschen zur Welt, die sich nur als willkürlich-entstandene Naturpro-
dukte betrachten und keinerlei Bindung haben mit Dem, Der auch zu
ihrem Erstehen erst Seine Zustimmung gegeben hat, weil der Wille auch
jener Eltern frei ist und ihre Naturbeschaffenheit die Geburt von Kindern
begründet.

Aber es fehlt auch jenen Kindern wieder nicht an Denkfähigkeit und dem
freien Willen .... so daß also auch es für jene Menschen einen Weg gibt, aus
dem Dunkel in das Licht zu gelangen .... Und es haben auch jene Menschen
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von Gott aus das Liebefünkchen in sich, es ist auch ihnen möglich, dieses
zu entzünden. Und es fließen auch ihnen göttliche Gnaden zu ....

Aber es weilen wahrlich diese Menschen in der größten Finsternis, die
ihren Lebenszweck nur im Erdenleben selbst sehen, die sich vergangen
wähnen mit dem Moment des Todes und die keine Macht über sich erken-
nen und anerkennen wollen, denn diese nützen auch nicht die Gabe des
Verstandes, sie denken nicht einmal im ernsten Willen nach, die Wahrheit
zu ergründen, ansonsten sie unwiderruflich zu anderem Denken kommen
würden.

Und so ist auch daraus zu ersehen, daß der Zeugungsakt eine Waffe des
Gegners ist, die ihm oľ den Sieg einträgt im Kampf um die Seelen der
Menschen, denn er treibt die Menschen an zu uneingeschränktem Sin-
nesgenuß, und er wird keinen Widerstand finden. Hemmungslos geben
sich die Menschen einander hin, jedoch nicht in Liebe, sondern nur im
Sinnenrausch, der selten einer anderen als (einer = d. Hg.) finsteren Seele
die Einzeugung ermöglicht und diese Finsternis zumeist darin zum Aus-
druck kommt, daß alle Voraussetzungen zum Glauben fehlen .... was des
Gegners Absicht ist.

Aber auch Hochmut kann eine Seele verfinstern, in der die Grundlagen
zur Erkenntnis schon vorhanden waren, wenn der Verstand sich in Über-
heblichkeit für befähigt hält, auch die größten Geheimnisse zu ergründen
.... Dann hat der Gegner auch sein Ziel erreicht, den Menschen ungläubig
zu machen und seine Gedanken zu verwirren ....

Amen
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Vererbung und Veranlagung

BD 2775 empfangen 15.6.1943

Inkarnation ....
Triebhaľigkeit ....
Vorstadien ....

Die Inkarnation einer Seele kann dann stattfinden, wenn sich alle Substan-
zen in ihr gesammelt haben, die in den verschiedensten Schöpfungen den
Erdenweg zurückgelegt und sich also zur Höhe entwickelt haben. Jedes
Schöpfungswerk muß in seiner seelischen Substanz vertreten sein, um nun
die Inkarnation eingehen zu können .... d.h., der menschliche Leib wird
nun die Hülle einer solchen Seele, die alle Schöpfungswerke in Miniatur in
sich birgt. Der endlos lange Erdengang zuvor hat den Zusammenschluß al-
ler dieser Substanzen zuwege gebracht, und nun harren diese ihrer letzten
Verkörperung. Sie werden als Seele der menschlichen Außenform einver-
leibt, um das letzte Stadium ihrer Entwicklung durchzumachen.

Es ist diese Inkarnation von verschieden langer Dauer, je nach dem Rei-
fezustand der einzelnen Substanzen, die in ihren Vorstadien auch eine
gewisse Freiheit hatten, obwohl sie sich im Mußzustand dem Willen Got-
tes gemäß betätigten. Jedoch in den letzten Stadien vor der Verkörperung
als Mensch wurde dieser Mußzustand schon mehr und mehr gelockert,
so daß bestimmte Triebe gedämpľ oder auch verstärkt ausgelebt werden
konnten und dies einen höheren oder tieferen Reifegrad zur Folge hatte,
der nun wieder die Länge der letzten Verkörperung als Mensch bestimmt.

Es streben aber alle Seelensubstanzen diese letzte Verkörperung auf Erden
an, weil sie, sowie sie sich vereinigt haben zur menschlichen Seele, darum
wissen, daß die menschliche Außenform ihre letzte materielle Hülle ist
und sie nach dieser jeder irdischen Fessel ledig sein können.

Und darum hält sich die Seele nun dort auf, wo ihr Gelegenheit geboten
ist, sich zu inkarnieren. Verständlicherweise wird sie ihren Aufenthalt
dort nehmen, wo sich die Wesensart der Menschen ihrem Reifezustand
anpaßt, d.h., wo die gleichen Triebe und Eigenschaľen bei den Menschen
anzutreffen sind, die ihr eigenes Wesen kennzeichnen, was jedoch nicht
ausschließt, daß eine Seele, die anders veranlagt ist, sich bei wesensfremden
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Menschen zu verkörpern sucht, um diese Verkörperung zu beschleunigen.
Dann aber hat sie oľ mit größeren Schwierigkeiten zu kämpfen während
ihres Erdenlebens, weil ihrer Wesensart nicht Rechnung getragen wird und
sie den Anforderungen, die an sie gestellt werden, nicht gerecht werden
kann.

Da die Seele aber vorher um ihren Erdenlebensweg weiß, wird sie nicht
gehindert, so sie selbst ihre Wahl triķ, da ihr in jeder Verkörperung die
Hilfsmittel zur Verfügung stehen, um ihre letzte Reife zu erlangen. Sie hat
durch die verschiedensten Verformungen zuvor eine jede Anlage in sich,
nur in verschiedener Stärke, und kann diese nun im Erdenleben verstärken
oder verringern, je nach ihrem Willen. Also unfähig ist sie nicht, und die
Kraľ dazu wird ihr vermittelt ebenfalls ihrem Willen gemäß.

Ist sie aber lau in ihrem Streben, dann bleibt sie im gleichen Reifezustand
wie vor ihrer Verkörperung als Mensch, dann hat ihr die Inkarnation
keine Höherentwicklung eingetragen. Sie wird zwar bei ihrem Ableben
der körperlichen Hülle ledig, ist aber noch gefesselt an die materielle Welt
durch ihre Begierden und Triebe, die sie im Erdenleben überwinden sollte.
Sie hat demnach ihre Inkarnation auf der Erde nicht ausgenützt, und es
trägt ihr dies einen unbeschreiblichen Reuezustand ein, so sie erkennt, daß
sie sich das Anrecht auf die Gotteskindschaľ verscherzt hat und es auch
nicht mehr erlangen kann; wenngleich sie im Jenseits noch unendlich viele
Möglichkeiten hat, zur Anschauung Gottes zu gelangen.

Doch eine inkarnierte Seele muß sich dereinst verantworten vor Gott, wie
sie die Möglichkeiten auf der Erde genützt und welche geistigen Erfolge
sie beim Ableben zu verzeichnen hat, denn es ist die Verkörperung als
Mensch eine Gnade, die nicht hoch genug gewertet werden kann; sie ist
ein Geschenk, das auch entsprechend geschätzt werden soll, indem der
Mensch alles tut, was zu seiner Höherentwicklung dienlich ist, denn er
kommt nicht mehr zur Erde zurück, so er einmal diese verlassen hat ....

Amen
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BD 1933a empfangen 25.5.1941

Triebe der Vorstadien bestimmend für Charakter ....

Die Gegenwartsphase des Menschendaseins ist etwa das gleiche wie der
Zustand des Geistigen in einer jeden Außenform, und zwar wird immer
das Wesenhaľe mit den Widerständen zu kämpfen haben, die in ihm
noch am mächtigsten vorhanden sind, so daß also der Mensch ankämpfen
muß im Erdendasein gegen die bösen Triebe in sich. Diese sind nun
außergewöhnlich stark entwickelt, je mehr das Wesenhaľe Gelegenheit
hatte, sich in einem Vorstadium auszutoben.

Diese Triebe der Vorstadien drücken dem Wesenhaľen nun auch seinen
Stempel auf, d.h., es hat der Mensch nun besonders stark gegen solche
Triebe anzukämpfen .... während sich der Mensch eines leichteren Le-
benswandels erfreut, der willig seine Aufgabe zuvor ausgeführt hat und
folglich schon in einem gewissen Reifezustand sich befindet. Der Wille zu
dienen macht das Wesenhaľe entsprechend frei, auch wenn es noch von
einer Hülle umschlossen ist. Und dieses nun widerstandslose Wesenhaľe
wird eine Form beleben, die auch nach außen schon das Kennzeichen der
Willigkeit des Wesens trägt.

Es wird also die Außenform stets so sein, daß man schon daraus auf den
Reifegrad der Seele schließen kann. In der Verkörperung als Mensch nun
werden sich immer solche Seelensubstanzen zusammenschließen, die glei-
che Wesensart haben; entsprechend wird nun aber auch der Kampf sein auf
Erden, denn es vereinigten sich viele Seelensubstanzen und beeinflussen
das Wesen genau in der gleichen Weise wie in der vorigen Form. Je eher das
Wesen die Mängel überwinden lernt, desto weniger leistet es Widerstand
und kann also schon in den Vorstadien geduldig, willig und eifrig sein ....
Behält es jedoch einen Trieb in sich, so wird es auch als Mensch unter dem
gleichen zu leiden haben, und dies ist bestimmend für seinen Charakter.

Amen
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BD 1933b empfangen 29.5.1941

Vererbung ....
Anlagen ....
Eltern ....

Der Erdenlauf des Menschen entspricht seiner Veranlagung, d.h., seiner
Seele haľen Fehler und Mängel an, von denen sie frei werden soll durch
ihren Erdenlebenswandel. Es sind diese Fehler und Schwächen nicht bei
jedem Menschen gleich, und zwar darum, weil eine jegliche Seelensub-
stanz zuvor eine andere Außenform belebt hat, in welcher nun gewisse
Sonderlichkeiten, gute oder schlechte, mehr oder weniger stark entwickelt
wurden. Folglich werden auch die Menschen in ihrer Wesensart ganz ver-
schieden sein und benötigen also auch verschiedene Erziehungsmittel,
um das zu fördern, was gut ist in ihnen, und das zu überwinden, was
mangelhaľ oder schlecht genannt werden kann.

Es wäre nun gänzlich falsch, anzunehmen, daß alle Seelen gleichgestaltet
sind bei dem Moment ihrer Verkörperung auf Erden. Es sind vielmehr
so vielerlei Unterschiede, und es führt der Mensch diese Verschiedenheit
der Wesen auf die „Vererbung“ zurück. Es mag wohl auch nach außen
so erscheinen, als hätten die Kinder für ihre Erdenlauįahn eine gewisse
Belastung in Kauf zu nehmen, und zwar Eigenheiten ihres Wesens, die so-
wohl förderlich als auch hinderlich sein können zur geistigen Entwicklung,
für die sie aber nicht zur Verantwortung gezogen werden könnten, weil
ihrer Begründung nach das „Erbgut“ ohne eigenes Verschulden mitspricht,
also es entsprechend mehr Kraľ erfordert, diese angeborenen Fehler zu
bekämpfen und zu überwinden.

Es muß der Mensch gegen alle seine Fehler ankämpfen und an sich ar-
beiten, um die Seelenreife zu erlangen. Und so in ihm besondere Triebe
vorherrschend sind, soll er sich darüber klar sein, daß nicht die elterliche
Veranlagung das Wesen des Menschen bestimmt, sondern der Mensch ge-
rade jene Schwächen und Fehler aus den unendlich vielen Verkörperungen
vor dem Stadium als Mensch zu seiner Wesensart werden ließ, in denen
das Wesen sich wohl fühlte und nichts dazu tat, um frei zu werden von
solchen Fehlern und Mängeln.
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Und nun auf Erden hat es wohl den Willen dazu, aber eine gewisse
Schwäche. Und es empfindet seinen Mangel als gutes Recht, weil es diese
als unverschuldet mitbekommen ansieht. Und doch war es sein freier Wille,
sich jenen Menschen zuzugesellen für die Zeit seines Erdenwandels, die
ähnlich sind (in = d. Hg.) ihrer Wesensart.

Gerade dieses gleiche Wesen hatte Anziehungskraľ für die Seele, die sich
zu verkörpern sucht, und folglich spricht man allgemein von Vererbung,
obgleich die leiblichen Eltern keinen Anteil haben an der Wesensart der
Seelen, die sie zu betreuen haben während der Erdenzeit. Und also muß
auch eine jede Seele die Arbeit der Höherentwicklung selbst in Angriff
nehmen. Sie

(Der folgende Teil der Kundgabe wurde von einer fremden Hand geschrie-
ben, d. Hg.)

kann niemals von einem Mitmenschen, auch von den leiblichen Eltern nicht, ihr
abgenommen werden. Desgleichen sind die Eltern schuldlos an der Veranlagung
ihrer Kinder, wenn es auch den Anschein hat, als haben die Kinder unter dem
Erbe der Eltern zu leiden. Jedes Wesen trägt die Verantwortung für sich selbst,
nur daß der Mensch als solcher hingewiesen werden soll, solange er der Obhut
der leiblichen Eltern noch anvertraut ist, an sich selbst zu arbeiten. Denn die
Arbeit an seiner Seele muß jeder Mensch selbst vollbringen, ansonsten er nicht
frei werden kann von seiner einstigen Sündenschuld ....

Amen

BD 2078 empfangen 19.9.1941

Vererbungstheorie ....

Die sogenannte Vererbungstheorie ist auch dazu angetan, das Denken der
Menschen falsch zu leiten. Denn es gehen die Menschen immer davon
aus, eine rein irdische Erklärung finden zu wollen für die verschieden-
artigen Entwicklungen sowohl rein körperlich als auch in charakterlicher
Beziehung.

Es ist zwar der Auįau des Körpers, also die rein stoffliche Außenform wis-
senschaľlich zu erforschen, und diese Forschungen werden immer nur zu
Klarheiten lediglich der stofflichen Zusammensetzung der Materie führen,
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niemals aber werden Charaktereigenschaľen oder seelische Gestaltung
mit den Ergebnissen in Zusammenhang gebracht werden können, denn
diese sind nicht abhängig von der Materie, also wird niemals die Folge von
einer bestimmten stofflichen Zusammensetzung eine bestimmte geistige
Entwicklung sein können.

Die stoffliche Zusammensetzung ist für die geistige Höherentwicklung
völlig belanglos, also ist auch das Wissen darum eine sogenannte tote
Wissenschaľ, die ohne jeden geistigen Wert bleibt und nur das Denken
der Menschen außerordentlich in Anspruch nimmt. Es wird eine Ge-
setzmäßigkeit zu beobachten sein in allem Geschaffenen; es wird diese
Gesetzmäßigkeit auch im menschlichen Körper festzustellen sein, doch
das Wissen darum sollte nur zum Erkennen der ewigen Gottheit führen,
Die überaus weise und allmächtig ist. Dann ist dieses Wissen von Segen
für die Menschheit.

Sowie aber von der rein materiellen Zusammensetzung der Schöpfun-
gen Gottes auf das Wesen .... das Denken, Fühlen und Wollen eines
Lebewesens geschlossen wird, wenn charakterliche Eigenschaľen für ei-
ne Auswirkung gewisser stofflicher Bindungen .... also Zusammenschluß
verschiedenartiger irdischer Substanzen .... gehalten werden, dann wird
der Gedankengang des Menschen falsch geleitet, und dann sind solche
Forschungen nicht nur wertlos, sondern irreführend, also verwerflich.

Die körperliche Beschaffenheit des Menschen ist ohne Einfluß auf die see-
lische Gestaltung dessen, also es wird nicht eine hohe geistige Reife Folge
sein des Zusammenschlusses zweier als körperlich einwandfrei erkannter
Menschen, sondern die geistige Reife kann ebenso und oľ noch leichter
erreicht werden von einem schwachen, den Anforderungen der keore-
tiker nicht genügenden Körper. Etwas rein Äußerliches kann sich wohl
vererben, was mit der Gesetzmäßigkeit in der Schöpfung zu erklären ist,
belanglos ist dies aber für die geistige Gestaltung, und somit sind solche
Forschungen ohne jeglichen Wert ....

Amen
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BD 2321 empfangen 3.5.1942

Veranlagung ....
Triebe in den Vorstadien ....

Die Veranlagung des Menschen entbindet ihn nicht davon, sich für sein
Handeln und Denken verantworten zu müssen. Denn es steht einem jeden
Menschen Kraľ und Gnade zur Verfügung, jeglicher schlechten Veranla-
gung Herr zu werden, so er nur will. Zudem hat die Seele in die Verkör-
perung als Mensch Eigenarten herübergenommen, die sie sehr wohl hätte
ablegen können in ihren früheren Verformungen und nun als Mensch
die Aufgaben angewiesen bekommt, die ihrer jetzigen Veranlagung ent-
sprechen, d.h., die der Seele die Möglichkeit geben, erfolgreich aus dem
Kampf gegen diese Veranlagung hervorzugehen. Doch immer muß der
freie Wille dazu tätig werden, und auch diesen stärkt Gott entsprechend
der Einstellung zu Ihm.

Bringt der Mensch den Willen auf, Gott um Beistand zu bitten im Kampf
wider sich selbst, wider die eigenen Schwächen und Fehler, dann strömt
auch dem Menschen die Kraľ zu, sich frei zu machen davon. Zwar be-
darf dies eines erhöhten Ringens, das dem Menschen aber nicht erspart
werden kann, weil die Seele in den Vorstadien die ihr gesetzten Grenzen
überschritten hat .... d.h., das Geistige, das seinen Aufenthalt in schon
mehr gelockerter Form hatte, nützte diese Lockerung bis zu den letzten
Grenzen, die ihm gesteckt waren. Es brachte gewissermaßen Triebe zur
höchsten Entfaltung, die es nun in der Verkörperung als Mensch wieder
dämpfen muß, was erhöhte Willenskraľ erfordert.

Ebenso kann das Geistige in den Vorstadien sich gemäßigt, also die ihm
gesteckten Grenzen nicht voll ausgenützt haben, was nun einen weniger
schweren Kampf der Höherentwicklung auf Erden zur Folge hat. Immer
aber ist der Veranlagung Rechnung getragen worden durch die Lebensver-
hältnisse, in welchen das Wesen, entsprechend seiner Veranlagung, auch
die Möglichkeiten hat, ihrer Herr zu werden. Scheinbar wohl hat mancher
Mensch schwerer zu kämpfen, jedoch niemals wird etwas Unmögliches
von ihm verlangt, da ihm jederzeit Kraľ und Gnade ungemessen zur Ver-
fügung steht, diese aber von ihm selbst angefordert werden muß, weil die
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Seele zuvor die ihr zugebilligte Freiheit genützt hat in verkehrter Weise
und dies sie der Verantwortung nicht enthebt ....

Amen

BD 5257 empfangen 19.11.1951

Nicht die Veranlagung, sondern Liebe bestimmt Willen ....

Euch allen ist es freigestellt, wohin ihr euren Willen richtet, wenngleich
ihr durch Mein Wort wohl darauf hingewiesen werdet, welchen Erfolg eine
jede Willensrichtung für euch zeitigt. Doch auch Mein Wort zwingt euch
nicht, weil ihr es auch wieder annehmen oder ablehnen könnet je nach
eurer Sinnesart und eurer Liebe. Denn die Liebe bestimmt euren Willen
.... Stets werdet ihr das, was ihr anstrebt, lieben, ob es gut ist oder böse;
euer Verlangen ist darauf gerichtet, und so ist auch euer Wille .... gut oder
böse.

Eine Liebe werdet ihr immer empfinden zu dem, was ihr begehret, ob aber
die Liebe eine recht oder falsch gerichtete ist, das bestimmt eure geistige
Entwicklung. Nun könnet ihr wohl darauf einwenden, daß die Liebe in
den Menschen hineingelegt ist, daß auch die Liebe zum Bösen im Herzen
geboren wird und daß der Mensch also ein Opfer der in ihm schlummern-
den Begierden ist. Und dieser Einwand ist bis zu einem gewissen Grade
berechtigt .... daß im Menschen alle die Triebe und Begierden ruhen, die in
den einzelnen Vorstadien im Mußgesetz noch nicht überwunden worden
sind, daß diese Triebe also der Mensch mit in das Erdenleben bringt, um
sie nun zu besiegen und sie völlig abzulegen.

Diese Eigenschaľen sind also im Menschen vorhanden und reizen daher
auch immer die Begierden an. Sie wollen Erfüllung und werden oľ so
mächtig im Menschen, daß sie ihn völlig beherrschen. Der Kampf gegen
solche Begierden ist oľ schwer, doch dazu hat der Mensch von Mir den
Verstand bekommen, daß er über seine Empfindungen nachdenken kann,
um entsprechend dagegen vorzugehen. Es ist falsch, zu sagen, der Mensch
müsse so handeln, wie es seiner Veranlagung entspricht .... wohl, wenn
er ohne Verstand geschaffen wäre und er sich instinktmäßig getrieben
fühlte.
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Da ihm aber im Erdenleben genug Gelegenheit geboten ist, sich Erkennt-
nisse zu sammeln, da ihm eine Richtschnur gegeben ist durch Meine
Gebote der Liebe, da er in sich einen stillen Mahner und Warner hat, der
ihn stets hinweiset auf Meinen Willen, und da er nun über alles nachden-
ken kann, so liegt es nun allein an seinem Willen, einen Kampf mit sich
selbst zu führen, wenn er nötig ist, wenn seine Begierden dem widerste-
hen, was er laut innerer Erkenntnis tun sollte .... Daß er es nicht könnte,
scheidet aus, denn ein ernster Wille sichert ihm auch Kraľzuwendung,
ein schwacher Wille jedoch versagt .... Und wieder ist nur eines nötig, um
einen schwachen Willen zu verstärken .... der Glaube an Jesus Christus
....

Wohl werden gerade die Menschen, die noch stark belastet sind mit Eigen-
arten aus ihren Vorstadien, den Glauben an Jesus Christus nicht haben,
doch so sie sich nur damit verstandesmäßig auseinandersetzen, geben sie
schon den Willen kund, die Wahrheit zu ergründen, und es wird ihnen
geholfen, eine rechte Lösung zu finden .... Wo aber die Frage um Jesus
Christus unbedenklich verworfen wird, wo man sich nicht um Antwort be-
müht, dort eben ist der Wille offensichtlich nach unten gerichtet, und dort
wird der Mensch wohl ein Opfer der Kräľe von unten, doch er selbst will
es, und nicht seine Veranlagung ist schuld daran. Denn der Mensch kann
wollen in beiden Richtungen, ansonsten nicht von einem freien Willen ge-
sprochen werden könnte. Und jeder Mensch kann und soll sich einmal die
Frage stellen über seine Erdenlebensaufgabe .... Dazu ist ihm der Verstand
gegeben worden ....

Amen

BD 5207 empfangen 9.9.1951

Erklärung verwandtschaľlicher Gefühle ....
Seelenpartikel ....

Geheime Verbindungen bestehen oľ zwischen Menschen, die sie sich
selbst nicht zu erklären vermögen und die in der Zusammenstellung der
Seelen ihren Grund haben. Denn es können die Seelen durch die Art ihrer
Gestaltung ganz ähnlichen Seelen begegnen, und diese Ähnlichkeit lässet
ein verwandtschaľliches Gefühl im Menschen auļommen, das er aber mit
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seinem Verstand nicht zu erklären vermag. Und darum können solche Ge-
fühlsregungen auch niemals wissenschaľlich ergründet werden, sondern
es sind lediglich geistige Empfindungen, die zum Ausdruck kommen und
deren Ursache auch nur geistig erklärt werden kann ....

In jeder Seele ist wohl die gesamte Schöpfung enthalten, doch wie auch die
Schöpfung in sich die verschiedensten Werke aufweiset, wie auch die Tier-
welt eine unvorstellbare Vielgestaltigkeit erkennen läßt, so sind auch die
Menschenseelen jede in ihrer Art verschieden, weil die Zusammensetzung
in jeder Seele eine andere ist, was auch die Verschiedenheit der Menschen
verständlich macht, die trotz äußerlich annähernd gleicher Gestaltung cha-
rakterlich und empfindungsmäßig voneinander abweichen und an dieser
Abweichung eben auch zu erkennen sind.

Doch es können sich auch solche Seelen begegnen im Erdenleben, die eine
offensichtliche Ähnlichkeit aufweisen würden, wenn der Mensch geistig
zu schauen vermöchte, denn die Seelenform und Art ist nur mit geistigen
Augen wahrnehmbar. Die Seelen selbst aber empfinden ihre Verwandt-
schaľ und fühlen sich daher außergewöhnlich zueinander hingezogen,
was aber nicht zu verwechseln ist mit rein körperlichem Trieb nach einer
Verbindung. Die seelische Zusammengehörigkeit ist erkennbar an offen-
sichtlicher Übereinstimmung im Denken und Empfinden der Menschen,
in Harmonie auf geistigem Gebiet und gleichem Streben, in einem Ge-
fühl der Verbundenheit miteinander, die körperlich nicht zum Ausdruck
gebracht zu werden braucht.

Es sind diese Seelen aufeinander abgestimmt, sie bekämpfen sich nicht und
sind stets bereit, einander zu helfen, sie spüren ihre Gleichheit und sind
geneigt, zu glauben, ein gemeinsames Vorleben geführt zu haben, und
doch sind es nur die in gleichem Verhältnis zusammengefügten Seelenpar-
tikelchen, die diesen Gleichklang ergeben, und brauchen nicht durchaus
verbunden gewesen zu sein. Doch einstmals gehörten sie demselben Kreis
gefallener Engel an und sind den gleichen Gang der Entwicklung ge-
gangen, der auch dieselbe Zeitdauer umspannt hat, weshalb das Streben
zueinander erklärlich ist. Denn ein gleicher Entwicklungsgang formt auch
die Seelen gleich, und treffen sich nun solche Seelen im Erdenleben, wo
das Ichbewußtsein auch entwickelt ist, dann treten auch die ersten Zeichen
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der Rückerinnerung in ihnen auf, jedoch so schwach, daß sie nur einen
gewissen Zusammenhang ahnen, den sie sich aber oľ falsch erklären.

Im Erdenleben ist der Seele die Rückerinnerung an ihre Vorstadien ge-
nommen, dennoch sind ihr Empfindungen geblieben. Die gleichen See-
lensubstanzen der Seelen erkennen sich, weil sie im selben Verhältnis sich
eingegliedert haben in das Ganze, und dieses Erkennen kann dann Men-
schen bewußt werden und nun das verwandtschaľliche Gefühl erwecken.

Die Seele des Menschen ist so wunderbar kunstvoll zusammengefügt, und
(es = d. Hg.) können in ihr, wie auf einem kostbaren Instrument, unzählige
Töne erklingen. Ein harmonischer Zusammenklang nun erklingt wie ein
Ton und ist schon ein Vorgenuß auf die Bindung gleichgestimmter Seelen
im Jenseits, wo der ständige Zusammenschluß mit gleichem Geistigen
zur Seligkeit im geistigen Reiche gehört, der also schon auf Erden seinen
Anfang nehmen kann, jedoch lediglich ein Erlebnis der Seelen, nicht aber
der Körper ist.

Das sei wohlgemerkt, daß seelische Bindungen völlig anderer Art sind als
körperliche, daß die Harmonie der Seelen ganz andere Begründung hat
und nicht auf ein Zusammenleben als Mensch in einer früheren Entwick-
lung zurückzuführen ist, denn selbst, wo diese Annahme richtig wäre, daß
sich Seelen aus einer früheren Verkörperung wieder treffen, sind die Emp-
findungen einer Harmonie der Seelen völlig anders zu begründen, und es
wäre jene Erklärung stets ein Fehlschluß.

Es wird jedoch jede Seele ihren Partner einmal finden, doch stets dann
als Ergänzung ihres Ichs, wenngleich einer jeden Seele die Individuali-
tät bleibt. Dann aber hat die Seele schon eine andere Entwicklungsstufe
erreicht als auf Erden, und dann wird sie auch in das Wissen so weit ein-
gedrungen sein, daß sie alle Zusammenhänge erkennen kann und daß sie
geistig schauen kann, was ihr auf Erden nicht verständlich gemacht wer-
den könnte. Und der Zusammenschluß von Seelen, die sich ergänzen, ist
unbeschreiblich beseligend und gibt auch den Seelen vermehrte Kraľ zum
Wirken und also zum Erfüllen ihrer Aufgabe im geistigen Reich, und stets
mehr und mehr streben die Seelen den Zusammenschluß an mit Gott, um
in dieser Vereinigung nun die höchste Glückseligkeit zu finden, die nie
enden wird ....

Amen
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BD 8306 empfangen 22.10.1962

Sympathie und Antipathie ....

Was immer euch bewegt an geistigen Fragen, das soll euch beantwortet
werden, denn Ich will, daß ihr im Licht wandelt, aber auch stets das Licht
von Mir Selbst begehrt. Und Ich will euch also erklären, welchen Geistes-
strömungen ihr unterworfen seid im Verkehr mit euren Mitmenschen und
wie euch diese Strömungen berühren.

Ihr müsset wissen, daß alle Menschen, solange sie unerlöst sind, noch in
den Banden des Gegners liegen, daß sie gefesselt sind und entsprechend
ihrem Reifezustand, den allein ihr Liebegrad bestimmt, auch von Meinem
Gegner beeinflußt werden, daß sie also mehr oder weniger seinem Einfluß
unterliegen und dies auch in ihrem Wesen zum Ausdruck kommt. Und
verständlicherweise werden sich gleiche Wesensarten anziehen, d.h., der
Mensch wird immer Bindung suchen mit Mitmenschen, welche die glei-
che Wesensart erkennen lassen. Denn diese Menschen sagen ihm zu, sie
sind ihm sympathisch, während Menschen völlig gegensätzlicher Art ihm
zuwider, d.h. antipathisch sind.

Diese Erklärung also ist die nächstliegende, die auch allen wohl verständ-
lich sein wird. Doch es gibt auch Menschen, deren Seelen mehr abgeklärt
sind, wenn sie das Erdenleben als Mensch beginnen, die in ihrer Vorent-
wicklung im Mußzustand sich williger allen Anforderungen unterstellt
haben, deren Widerstand schon so weit nachgelassen hat, daß sie in einem
höheren Reifezustand ihr Leben als Mensch beginnen und also auch mehr
Liebe erkennen lassen ....

Liebe aber wird sich immer wohltätig auf den Mitmenschen auswirken,
und auch sehr unreifes Geistiges, das der Mitmensch oľ aufzuweisen hat,
wird durch Liebe gesänľet, und so ist es zu erklären, daß von ersteren
eine Atmosphäre ausstrahlt, die gleichfalls als Sympathie bezeichnet wird
und die sich segensreich am Mitmenschen auswirkt, weil einem solchen
Menschen nicht der Widerstand entgegengebracht wird und auch der
Einfluß stets günstig sein wird, den auch weniger reife Menschen wirken
lassen und zuweilen den Liebegrad erhöhen.

Liebe erweckt Gegenliebe .... und es werden solchen liebenden Menschen
nur ganz unausgereiľe Menschen feindlich gegenüberstehen, die dann
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aber auch jenen unsympathisch berühren .... Zudem bewegen sich alle
Menschen in einer ihrer Reife entsprechenden Sphäre, die der Mitmensch,
der empfindlich ist, spürt. Denn ist diese Sphäre verdichtet durch gegneri-
sche Wesenheiten, dann steht der Mensch noch ganz unter dem Einfluß des
Gegners, und dann wird er auch abstoßend wirken auf jene Menschen, die
schon weiter stehen in ihrer Entwicklung .... es wird kein Zusammenklang
möglich sein, denn der Mensch wehrt sich gegen solche Strömungen, die
seinem Streben und Empfinden entgegengerichtet sind.

Es kann also Sympathie und Antipathie nur erklärt werden mit geistigen
Strömungen, denn jeder Mensch hat seine eigene Sphäre, in der er sich
wohl fühlt, und ihn berührt alles unangenehm, was dieser Sphäre nicht
entspricht .... Und nur wenige Menschen sind schon so weit in sich mit
der göttlichen Liebe verankert, daß sie eine überaus starke Ausstrahlung
abgeben, von der auch unreifes Geistiges sich berührt fühlen kann und
also ersteren keine bewußte Abwehr entgegenbringt. Die Gegensätze von
Charaktereigenschaľen, die auch durch die Vorverkörperung bedingt sind,
bestimmen ebenfalls den Grad der Zuneigung oder Abwehr von Menschen
zueinander .... Denn was der eine schon längst abgestoßen haben kann, das
kann in dem anderen noch in großem Maß vorhanden sein und gleichfalls
Anlaß geben zu einem Gefühl der inneren Abwehr ....

Ist aber die Liebe in einem Menschen schon stärker geworden, so wird
er mit Geduld die Schwächen und Untugenden des anderen ertragen und
versuchen, ihn in der günstigsten Weise zu beeinflussen, und es ist dies
in Wahrheit ein Dienst am Nächsten, es ist ein Werk der Nächstenliebe
von größter Bedeutung .... Denn die Liebe-Sphäre eines Menschen kann
belebend wirken auf den Nächsten und in ihm wieder Liebe erwecken,
und da die Liebe das alleinige Lösemittel von allem Übel ist, soll auch
dem Feind Liebe entgegengebracht werden, und wahrlich, ihr Menschen
werdet dann leben auf Erden zum Segen eurer Umgebung ....

Ihr sollt euch nicht zurückziehen von Menschen, die euch nicht sym-
pathisch berühren, sondern versuchen, auf sie einen günstigen Einfluß
auszuüben .... nur wenn sie euch offen feindlich gegenübertreten, dann
gehet ihnen aus dem Wege, denn dann sucht Mein Gegner durch diese
euch zu Fall zu bringen, und dann ist auch die Zeit für sie noch nicht
gekommen, wo sie eines anderen Sinnes werden. Und dann kann auch der
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Umgang mit ihnen nur Schaden bringen, denn sie werden nichts von euch
annehmen, ganz gleich, ob ihr geistig oder irdisch ihnen helfen wollet,
denn dann steckt Mein Gegner Selbst hinter ihnen, und ihr spüret das,
indem ihr solche Menschen fliehet und Mich um Schutz bittet vor ihnen.

Das Geistige in euch, eure Seele, wird mehr oder weniger von den Strö-
mungen berührt, die von den Mitmenschen euch zugehen, und sowie
dieses Geistige selbst schon einen höheren Reifegrad verzeichnen kann,
wird es auch von Meinem Gegner bedrängt, der sich solcher Menschen
bedient, die ihm noch hörig sind, und die Abwehr der Seele ist dann nur zu
verständlich, weil sie sich gelöst hat von dem Feind und auch mit seinem
Anhang nichts zu tun haben will ....

Hat die Seele aber selbst große Liebe, dann kann es ihr auch gelingen,
günstig auf einen unreifen Menschen einzuwirken, dann wird auch er sich
ergeben, und dann ist wahrlich ein großes Werk gelungen, das die Liebe
vollbracht hat, der nichts unmöglich ist .... Denn die Liebe ist eine Kraľ,
der kein Mensch auf die Dauer standhalten kann, nur ist eine solche Liebe
selten bei den Menschen auf Erden zu finden .... Darum ist es schwer,
den Feind zu lieben, doch nicht unmöglich, ansonsten Jesus nicht die
Feindesliebe gepredigt hätte, die einen hohen Liebegrad erfordert, dann
aber auch großen geistigen Gewinn bringt, sowohl für den Gebenden als
auch für den Empfangenden ....

Amen

Erziehung der Kinder

BD 2443 empfangen 9.8.1942

Erziehung des Kindes zum Glauben oder Gottes Hilfe ....

Einem jeden Hinweis von oben soll Beachtung geschenkt werden, denn
Gott leitet Sein Wort nicht zwecklos zur Erde. Sowie der Mensch eine
Verbindung erkennt zwischen Himmel und Erde, sowie er alles Geschehen
in Zusammenhang bringen kann mit einer geistigen Führung, wird ihm
sowohl das irdische Leben leichter tragbar sein als auch sein Seelenzustand
sich heben, denn dann sieht er auch sein eigenes Erdenleben nicht sinn-
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und zwecklos an, sondern er ist sich seiner Aufgabe bewußt. Die Gewißheit,
daß der Wille Gottes entscheidend ist für jegliches Geschehen, bestimmt
ihn, auch sich selbst diesem Willen zu unterstellen, sich von ihm lenken
zu lassen, und er bemüht sich, dem Willen Gottes entsprechend zu leben.
Und dann schenkt er auch der göttlichen Stimme, Seinem Wort, vollste
Beachtung .... Und also lebt er sein Leben bewußt ....

Der Mensch in seiner Unkenntnis benötigt das Wort Gottes. Sowie er
das Erdenleben beginnt als Mensch, mangelt ihm jedes Verständnis, jedes
Wissen um göttliche Dinge. Er muß erst langsam eingeführt werden in
das Wissen darum, und er wird von menschlicher Seite darüber aufgeklärt,
vorausgesetzt, daß die Mitmenschen selbst in Verbindung stehen mit Gott,
daß sie selbst Gott anstreben und selbst Kenntnis haben von Seinem
Walten und Wirken .... daß sie glauben .... Dann wird auch das Kind in
diesen Glauben geleitet.

Sind jedoch die Mitmenschen selbst glaubenslos und sie übertragen ih-
ren Unglauben auch auf das Kind, so ist dieses aber dennoch nicht der
Gegenmacht überlassen, sondern Gott Selbst nimmt Sich seiner an und
hilľ ihm zur Gewinnung der Erkenntnis, indem Er seinen Lebensweg so
gestaltet, daß das Denken angeregt wird, er also auf gedanklichem Wege
unterwiesen wird und dem gleichen Ergebnis zugeführt werden kann ....
daß er glauben lernt an einen Gott, Der sein Lebensschicksal in der Hand
hält .... daß er glauben lernt an eine Bestimmung, an eine Aufgabe, die der
Mensch während seines Erdenlebens erfüllen soll.

Gott läßt keinen Menschen ohne Hilfe, Er überläßt keinen sich selbst oder
den ungläubigen Mitmenschen .... Er hat dem Menschen Verstand gegeben
und eine Denkfähigkeit, die ihn auch auf direktem Wege zum Erkennen
führen kann, wenn die Erziehung durch Mitmenschen versagt. Nur den
Willen muß der Mensch auįringen, in der Wahrheit zu stehen .... Er darf
sich nicht treiben lassen, sondern er muß selbst tätig sein, er muß danach
verlangen, das Wahre zu wissen und das Rechte zu tun .... Dann gibt Gott
Sich ihm zu erkennen, und Er leitet ihn, daß er sein Ziel erreichen kann
....

Amen

45



BD 3607 empfangen 20.11.1945

Rechte Unterweisung der Kinder ....
Wille ....

Es verringert sich der Abstand von Gott, sowie das Wesen freiwillig Ihm
entgegenstrebt. Schon der Wille genügt, um Ihm näherzukommen, sowie
er ernst ist, denn Gottes Liebe erfasset das Wesenhaľe im Zustand des
freien Willens, das diesen Willen nützet in der rechten Richtung. Es strömt
dem Wesen Kraľ zu, und es wird nun auch tätig nach dem Willen Gottes
.... es wirket in Liebe der Mensch, der Gott zugewandten Willens ist. Nur
die Wandlung des Willens fordert Gott, um ihm dann behilflich zu sein
bei seinem Aufstieg zur Höhe. Denn nun überschüttet Gott den Menschen
mit Seiner Gnade .... Er schaķ ihm Möglichkeiten zur Reife seiner Seele,
Er gibt ihm Kraľ zum Wirken in Liebe und steht ihm jederzeit hilfreich
zur Seite, immer das geistige Wohl des Menschen bedenkend, auf daß die
Seele sich erlöse aus ihrer letzten materiellen Hülle.

Und darum muß der Wille des Menschen von Beginn seiner Verkörperung
zu Gott hingelenkt werden, auf daß sein Erdenleben voll ausgenützt werde
und er reichste geistige Erfolge erzielen kann. Und darum muß dem Men-
schen das Wissen vermittelt werden um das höchste und vollkommenste
Wesen, Dem sich sein Wille zuwenden soll .... Er muß unterwiesen werden,
auf daß nicht die Zeit verlorengehe, bis der Mensch durch eigenes Nach-
denken zum Erkennen der ewigen Gottheit gelangt ist. Das vermittelte
Wissen zu durchdenken und zu prüfen ist zwar gleichfalls erforderlich,
doch schon in frühester Jugend müssen die Gedanken hingelenkt werden
auf geistiges Gebiet, und dies geschieht durch Unterricht über Gott als
Schöpfer und Gestalter aller Dinge .... über Dessen Willen und das Ver-
hältnis des Menschen zu Gott. Es bleibt dem Menschen dann immer noch
die Entscheidung freigestellt.

Er kann auch schon als Kind seinem Willen die rechte Richtung geben,
er kann zu Gott hinstreben und von Gottes Liebe schon erfaßt werden in
frühester Jugend, so daß seine Aufwärtsentwicklung viel leichter vonstat-
ten geht und er im späteren Leben größere Widerstandskraľ besitzet, so
die Entscheidung gefordert wird und er durch seine Verstandestätigkeit
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abwägen soll, was Wahrheit und was Irrtum ist. Der Wille, der Gott zu-
strebt, trägt ihm auch die Kraľ ein, sich recht zu entscheiden, er trägt ihm
Erkenntniskraľ ein, denn die Liebe Gottes lässet ihn nun nimmer aus.

Es kann der Mensch zwar auch im späteren Leben erst seinen Willen Gott
zulenken, sowie ihm das Wissen als Kind nicht vermittelt worden ist, doch
dann ist sein Ringen um die Wahrheit schwerer, und viel Zeit ist ihm ver-
lorengegangen, die er zum Wohl seiner Seele nützen konnte. Und darum
ist es von großem Segen, so die Kinder recht unterwiesen werden, denn das
Wissen um beide Mächte .... um Gott und Seinen Gegner .... ist nötig, um
sich für eine der beiden Mächte entscheiden zu können. Und darum ist es
ein Verbrechen an der Jugend, sie in Unkenntnis dahinwandeln zu lassen
oder ihnen schon als Kind den Glauben nehmen zu wollen an Gott, den
ewigen Schöpfer und Vater ....

Gott führet zwar die Menschen, so daß sie auch dann noch zur Kenntnis
gelangen, um sich frei entscheiden zu können, doch die Seele muß weit
größere Widerstände überwinden, und ihr Aufstieg ist erschwert. Denn
der Wille muß unbedingt erst Gott zugewandt sein, ehe dem Menschen
die Kraľ zuströmen kann, die er benötigt, um sich frei zu machen von dem,
aus dessen Willen er hervorgegangen ist und der seinen Gott abgewandten
Willen auch in die Wesen gelegt hat, die sein Wille ins Leben rief unter
Nützung der Kraľ aus Gott .... Erst der Gott-zugewandte Wille verringert
die Entfernung von Gott und gibt Gewähr für die restlose Überbrückung
der Kluľ, die das Wesenhaľe durch seinen einstigen Abfall von Gott von
Ihm trennt ....

Amen

BD 0428 empfangen 23.5.1938

Erklärungskundgabe zu Nr. 410 ....

So ist das Wandeln auf Erden nichts weiter als ein Übergang in die ewigen
Regionen, und immer wieder ist es der Mensch selbst, der sich den Zustand
in jenen Regionen selbst bestimmt. Ist ihm das Leben auf Erden in stetem
Streben nach geistigem Gut vergangen, so hat er nimmermehr zu fürchten,
daß sich das jenseitige Leben für ihn belastend auswirkt .... er wird nie die
Stunde des Todes zu fürchten haben und das Erdental nur verlassen, um es
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zu vertauschen mit himmlischen Gefilden, die ihm unvergleichlich lieblich
erscheinen werden.

Doch die innere Rückkehr zu Gott muß stattgefunden haben .... die Ver-
einigung mit der höchsten Wesenheit muß vorangegangen sein, soll der
Mensch diesen Geisteszustand erreichen, der ihm ein völliges Auflösen
seiner Umhüllung gewährleistet. Im anderen Falle jedoch wird sich die
menschliche Hülle nicht so leicht trennen von der Seele .... obgleich zwar
die Seele ihren irdischen Leib verlassen hat, ist sie dennoch nicht frei ....

Die Umhüllung des Geistes haľet noch an ihr .... sie ist nicht völlig frei,
sondern noch von eben denselben Fesseln wie auf Erden gehindert, sich frei
hinaufschwingen zu können in höhere Regionen, und dieser Zustand wird
dann gleich sein dem Erdenzustand, weil die Seele noch in der gleichen
Unwissenheit und Verstocktheit wandelt im Jenseits .... ihr selbst auch
oľ unbewußt, daß sie das Erdental schon verlassen hat .... Daher findet
euer Geist stets die Sphäre, deren er gleichwertig ist, und hat die Seele
den Zustand der Reife erreicht schon auf Erden, dann geht sie bei dem
leiblichen Tode auch sogleich ein in lichterfüllte Sphären ....

Sie braucht dann nicht erst den endlos langen Weg des Kampfes im Jenseits
zu gehen, der gleich ist dem Erdenzustand, doch nicht so leicht wie auf
Erden überwunden werden kann. Fallet daher nicht in die Versuchung zu
glauben, daß euch ja drüben noch die Möglichkeit bleibe zum Reifen der
Seele .... es ist dies weit schwerer, und unsagbar reuevoll ist das Erkennen
der ungenützten Erdenzeit. So ist es immer ratsamer, als unvollendetes
Wesen des Jenseits mit Schrecken zu gedenken und dann rastlos zu streben
nach möglichster Vollkommenheit schon auf Erden, als sich in Trägheit der
Hoffnung hinzugeben, daß man dort nachholen könne, was hier versäumt
wurde ....

Das Erdenleben mit allem Jammer und Leid ist nichts im Verhältnis zu
dem Ringen solcher unvollkommenen Seelen im Jenseits; denn euch sind
nicht, wie auf Erden, solche Möglichkeiten gegeben .... euer Ringen wird
weit schwerer sein, bis sich alles menschlich Irdische völlig aus eurem
Geist abgesondert hat und dann dieser Geist den Grad erreicht hat, daß er
aufgenommen werden kann in ein neues Lichtreich. So ist zu verstehen,
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daß der Zustand des Menschen über eine Seele so lange verhängt ist, bis
diese den ihr bestimmten Reifegrad erreicht hat ....

Amen

BD 7189 empfangen 17.10.1958

Geistiges Geleit von der Geburt bis zum Tode ....

Durch das Tal des Lebens werdet ihr hindurchgeleitet von der Geburt bis
zur Todesstunde, und ihr könnt mit Sicherheit euer Ziel erreichen, wenn
ihr ohne Widerstand der Führung folgen würdet, die euch betreut. Aber
eure Führer dürfen euch in keiner Weise bestimmen, ihnen zu folgen. Sie
werden euch immer vorangehen und euch auch zu beeinflussen suchen zur
Nachfolge, doch stets ohne Zwang. Und darum werden sie es oľ erfahren,
daß ihre Schützlinge sie verlassen, daß sie eigene Wege gehen und sich
nicht an die liebevollen Anweisungen halten.

Sie bleiben aber nicht ohne Obhut, immer wieder gehen ihnen von seiten
ihrer geistigen Betreuer Mahnungen und Warnungen zu, so daß sie jeder-
zeit sich wieder in deren Schutz begeben können und geborgen sind, wenn
sie freiwillig darauf hören. Ob nun auch feindliche Bedränger die Men-
schen zum Widerstand aufzureizen suchen, ob die Menschen selbst ihren
Widerstand durchbrechen lassen .... die Liebe ihrer Betreuer gilt ihnen in
der ganzen Erdenlebenszeit und ist immer nur auf ihre Rettung bedacht,
auf rechte Lebensführung, auf Erfüllung des göttlichen Willens, auf einen
Lebenswandel in Liebe .... der auch mit Sicherheit zum Ziel führen wird ....
zur Vereinigung mit Gott.

Hilfe also wird ihnen zuteil von Beginn der Verkörperung an bis zum
Tode des Leibes. Und dennoch versagen so viele Menschen, weil der Wille
frei ist, weil dieser weit mehr sich dorthin wendet, wo der Gegner Gottes
sein Reich hat, wo er herrscht, wo er lockend seine Güter feilhält, die
weit mehr Anklang finden als geistige Schätze, zu denen ihre Betreuer sie
führen möchten. Es bestimmt der Mensch selbst darüber, was zu seinem
Eigentum wird ....

Aber unausgesetzt verhilľ Gott ihm, daß ihm die Güter angeboten werden,
die allein ihn ewig beglücken können, und es kann der Mensch sein Ziel
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erreichen auf Erden, weil ihm von geistiger Seite aus ebenso geholfen
wird, wie er bedrängt oder verführt wird von Gegenkräľen .... Er selbst ist
nicht im Nachteil, sondern er schaķ sich sowohl Vorteil als auch Nachteil
selbst im freien Willen. Und er bezeugt dadurch also auch, in welchem
Grad von Widerstand er steht, er bezeugt selbst sein eigenes Verhältnis zu
Gott, seine Einstellung und seinen Reifegrad. Jederzeit aber kann er sich
wandeln, wenn nur sein Wille bereit ist. Denn seine Helfer stehen ihm bei
mit Liebe, Geduld und Ausdauer, und allein der Gott zugewandte Wille
des Menschen gibt ihnen das Recht zu tatkräľigem Eingreifen, und seine
Rettung ist gesichert ....

Amen

Verantwortung

BD 2536 empfangen 3.11.1942

Verantwortung der Erzieher ....
Wahrheitsliebe ....

Eine ungeheure Verantwortung ladet der Mensch auf sich, der ein erzie-
herisches Amt ausübt und die ihm anvertrauten Seelen in die Irre führt.
Sowie er lehrend tätig ist, muß er auch völlig überzeugt sein davon, was er
lehrt, ansonsten er nicht seine Kenntnisse auf andere übertragen darf. Es
gilt dies sonderlich für die Lehren, die sich auf geistige Dinge beziehen, die
also die Seele ausbilden sollen. Ist er überzeugt von der Wahrheit dieser
Lehren, dann hat er auch das Recht, diese seine Überzeugung zu vertreten.
Um aber überzeugt sein zu können, muß er die Lehren selbst durchdacht
und dazu Stellung genommen haben, und zwar mit dem vollen Willen,
in der Wahrheit zu stehen. Dann wird er auch sein Erziehungsamt vor
Gott verantworten können, denn er handelt nun nach bestem Wissen, so
er dieses Amt ausübt.

Sowie er aber nur das Wissen weitergibt, das er selbst genau so empfangen
hat, ohne von der Wahrheit dessen voll überzeugt zu sein, macht er sich
schuldig an dem verbildeten Denken der ihm anvertrauten Menschen,
denn er drängt diesen gewissermaßen ein Wissen auf, das weit von der
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Wahrheit entfernt sein kann. Er aber hat die Aufgabe, über das Wissen
jener zu wachen, er muß sie hüten vor Irrtum oder vor Lehren, die so unklar
sind, daß sie das Denken nur verwirren, denn dieses ist sein Amt, das er
gewissenhaľ verwalten soll. Beruhigt aber kann er sein Amt versehen, so
er seine Zuflucht nimmt zu Gott, so er Ihn bittet um Erleuchtung und
um Seinen Beistand, also die Seelen der ihm anvertrauten Menschen Gott
anempfiehlt, daß Er sie schütze vor Irrtum oder falschem Denken.

Er muß sich seiner Verantwortung bewußt sein und nur die reine Wahrheit
vertreten wollen, dann wird Gott auch seinen Willen stärken und seine
Erkenntniskraľ, und er wird nur das weitergeben, was er voll und ganz
bejahen kann, was sonach von ihm als Wahrheit angesehen wird. Und
darum ist es für eine lehrende Kraľ von besonderer Wichtigkeit, daß sie
sich innig mit Gott verbindet und Ihn um Seinen Beistand und Segen bittet,
weil nicht nur sein Seelenheil, sondern auch das der ihm anvertrauten
Schüler in Gefahr ist, so nicht die göttliche Gnade seine Tätigkeit zu einer
gesegneten macht, so nicht Gott ihm vollste Erkenntnis gibt, ob und wann
er sich in der Wahrheit befindet. Denn dereinst muß er sich verantworten,
und es wird Rechenschaľ gefordert werden von ihm über die Seelen, denen
er die Wahrheit verkünden sollte ....

Amen

BD 7149 empfangen 20.6.1958

Verantwortung der Eltern und Kinder ....

In völliger Unkenntnis beginnt ihr euer Erdendasein als Mensch. Die Seele
ist noch von geistiger Finsternis umfangen, weil sie erst in den Zustand des
Ichbewußtseins kommen muß, bevor sie nun auch darangehen kann, die
dichte Hülle um sich aufzulösen. Sie kann dies auch schon tun, ohne ein
besonderes Wissen empfangen zu haben, denn sie kann schon in frühester
Jugend die guten Empfindungen in sich hervortreten lassen, obgleich
sie nicht einer gewissen Erkenntnis gemäß handelt. Aber es muß immer
sich der Mensch seiner selbst bewußt sein, ansonsten sein Denken und
Handeln nicht bewertet werden könnte.

Ein solches Kind bringt schon frühzeitig in sich den Liebefunken zur
Entfaltung; es ist gut, weil es von innen heraus dazu angetrieben wird ....
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wohingegen ein anderes Kind im gleichen Ichbewußtseins-Zustand den
schlechten Trieben in sich nachgibt, obgleich es das leise Gefühl unrechten
Handelns in sich spürt. Von Erkenntnis kann in beiden Fällen noch keine
Rede sein, doch der Liebefunke ist in jeden Menschen gelegt, und so ist
die anfängliche Handlungsweise bei Kindern nur darum verschieden, weil
deren Seelen verschieden auf das innere Drängen reagieren, aber ein jedes
Kind sich doch bewußt ist, ob es gut oder schlecht handelt .... sowie es erst
einmal selbst das Stadium des Ichbewußtseins erreicht hat.

Und nun wird dem Kind also langsam auch ein Wissen vermittelt .... es
lernt Ordnungsgesetze kennen, d.h., es wird ihm stets mehr verständ-
lich, und es wird es auch an sich selbst erfahren, was sich gut oder was sich
schlecht auswirkt .... es wird ihm der Begriff von Gut und Böse beigebracht,
und wieder werden nun die heranwachsenden Menschen verschieden re-
agieren, je nachdem sie selbst die Flamme der Liebe in sich entfachen und
sich von innen heraus beeinflussen lassen.

Und entsprechend wächst auch die Erkenntnis, oder die anfängliche Blind-
heit der Seele bleibt bestehen, denn das von außen dem Menschen zuge-
führte Wissen braucht noch lange keine Erkenntnis zu sein, sondern es
wird erst dazu, wenn die Liebe im Menschen das Wissen belebt .... Es kann
zwar das Wissen den Verstand erfüllen, doch es bleibt dann immer nur ein
Blendlicht, das nicht die Kraľ hat, in der Seele des Menschen Helligkeit zu
verbreiten, und die Seele darum weiter von Hüllen umgeben ist.

Zur Verantwortung gezogen aber wird der Mensch von dem Zeitpunkt
an, wo er sich seiner selbst bewußt ist, wo er in sich die Stimme des
Gewissens vernehmen kann .... wo also das Gefühl für Gut oder Böse in
ihm erwacht ist, was bei dem einen Kind früher, bei dem anderen später
sein kann, aber die Voraussetzung ist dafür, daß es sich verantworten muß
für sein Tun. Doch immer wird der Schwäche einer solchen Seele Rechnung
getragen, die frühzeitig wieder das irdische Leben hingeben muß. Immer
wird der Reifegrad in Betracht gezogen und auch das dem Menschen bisher
zugeführte Wissen. Denn volle Erkenntnis kann nicht als Maßstab gelten,
da eine solche erst durch die Liebe gewonnen werden kann.

Der Liebe entsprechend aber wird der Mensch gewertet, und diese kann in
jedem Menschen entzündet werden und aufflammen, es kann aber auch
der Liebefunke erstickt werden, und das bedeutet immer auch schlechtes
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Denken und Handeln, das in Erscheinung tritt, sowie sich der Mensch als
Wesen bewußt wird, das seinen Willen gebrauchen kann und das diesen
Willen gebrauchen wird entsprechend seiner bösen, nicht liebewilligen
Seele und das sich auch einem ihm zugeführten Wissen verschließen wird
.... also eine „Erkenntnis“ nicht diesen inneren bösen Trieb erstickt.

Erst wenn ein Kind beeinflußt werden kann, etwas Gutes zu tun, kann sich
diese böse Triebhaľigkeit verlieren und dann sich auch die Stimme des
Gewissens wieder vernehmlicher äußern. Und darum liegt eine übergroße
Verantwortung auf den Eltern, die alles daransetzen sollten, in dem Kind
die Liebe zu erwecken, die es anhalten sollen zu kleinen Hilfeleistungen
und so in den Kindern das Gefühl der Hilfsbereitschaľ ausbilden und allzu
egoistische Triebe in ihnen zu ersticken ....

Denn sowie nur der Liebefunke entzündet worden ist, wird er sich auch
ausbreiten, und es wird die Seele nicht mehr in Finsternis gehüllt sein, es
wird von selbst Licht werden im Herzen, und das Denken und Handeln
des Kindes wird nun schon ein bewußtes sein und ihm bald auch das
Licht der Erkenntnis eintragen, sowie ihm nun das entsprechende Wissen
vermittelt wird .... Denn die Liebe ist alles .... und zur Liebe fähig ist jeder
Mensch, weil Gott Selbst in jeden Menschen einen Funken gelegt hat, den
Anteil Seiner Selbst, um ihn aus dem Zustand des Todes in den Zustand
des Lebens zurückzuführen ....

Amen

BD 8496 empfangen 14.5.1963

Jeder Mensch muß sich selbst verantworten ....

Der Mensch muß sich verantworten für seinen Erdenlebenswandel, für
sein Reden, Denken und Handeln, denn er hat von Mir die Gabe des
Verstandes, die Gabe des Denkens, erhalten und kann daher auch alles ab-
wägen, wieweit es Meinem Willen entspricht .... Es gilt dies im besonderen
für seine Einstellung zu den Lehren, die ihm von seiten der Mitmenschen
zugeführt werden, die geistige Gebiete berühren .... Denn sowie ihm ir-
disch etwas unterbreitet wird, stellt er auch seine Gedanken darauf ein
und nimmt an oder lehnet ab, und das oľ mit großem Eifer, sowie er sich
irgendwelche Vorteile daraus verspricht.
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Der Mensch ist denkfähig und soll diese Fähigkeit nun auch nützen .... Und
wird ihm nun Geistesgut zugeführt, so soll er auch dieses einer Prüfung
unterziehen, um nun berechtigt annehmen oder ablehnen zu können ....
Aber er soll sich dann nicht nur auf den Mitmenschen verlassen, was dieser
ihm rät, sondern selbst Stellung nehmen dazu, denn er selbst wird sich
dafür verantworten müssen, und dann wird er nicht auf den Mitmenschen
eine Schuld abwälzen können, der ihm zu seinem Denken und Handeln
geraten hat ....

Es trägt ein jeder Mensch die Verantwortung für sich selbst .... weil ein jeder
Mensch denken kann .... Und ist er sich der Richtigkeit seines Denkens
nicht sicher, dann soll er zu Mir Selbst den Weg nehmen, nicht aber sich
verlassen auf den Mitmenschen, dessen Denken ebenso falsch gerichtet
sein kann .... Und ein großes Unrecht begeht der Mensch, der sich berufen
glaubt, auf den Mitmenschen einwirken zu müssen, daß er seine Ansichten
ihm unterstellt .... so daß dieser ohne Widerspruch annehmen soll, was
jener ihm bietet.

Es kann ein Mensch wohl belehrt werden, aber immer muß es ihm freiste-
hen, diese Belehrungen anzunehmen, denn der Mensch selbst muß sich
entscheiden und für seinen Entscheid verantworten, nicht aber kann er
die Verantwortung abwälzen auf jene, die ihn belehrt haben, und nie-
mals dürfen diese einen Menschen bestimmen, die Lehren anzunehmen
.... Freiheit des Willens ist der große Faktor, der bestimmend ist für die
Vollendung eines Menschen. Und jedes Beschneiden des freien Willens ist
ein Unrecht, eine Sünde, die Ich nicht hinnehmen kann, ohne Vergeltung
dafür zu fordern ....

Und wieder muß darauf hingewiesen werden, daß von seiten eines Leh-
renden zuerst die Gebote der Liebe herausgestellt werden sollen und nur
allein die Erfüllung dieser Gebote gefordert werden soll, weil dann des
Menschen Denken hell und klar auch das Wahre und Rechte erkennen
wird und der Mensch dann von selbst sich dafür entscheidet .... Eine Lehre
aber anzunehmen, ein Liebeleben jedoch auszuschalten kann niemals zu
einem geistigen Erfolg führen .... selbst wenn jene Lehre der Wahrheit
entspricht ....

Doch lieblose Menschen werden niemals ein Urteil abgeben können, wo
Wahrheit und wo Irrtum ist .... Und darum entscheidet letztlich nicht
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der Verstand des Menschen, sondern die Liebe des Herzens .... Wo diese
fehlt, wird kein rechtes Urteil gefällt werden können, doch es nützet dann
auch die Annahme einer Lehre ohne Widerspruch nichts, denn sie ist
völlig wertlos für die Seele .... Darum fordere Ich als erstes die gedankliche
Stellungnahme zu jenem Geistesgut, das einem Menschen vermittelt wird
von außen. Und wird ihm nun die Liebelehre unterbreitet und er denkt
auch darüber nach, dann kann schon ein kleines Licht in ihm entzündet
werden, und er kann sich bemühen, die Liebe auszuleben .... Und dies
allein bringt die Seele zum Reifen ....

Wer daher seine Mitmenschen zur Liebe anzuregen sucht, der wird von
Mir gesegnet sein. Wer jedoch ihnen ein Geistesgut vermittelt mit der For-
derung, ohne Widerspruch dieses anzunehmen und anzuerkennen, der
handelt nicht in Meinem Willen, weil er die Mitmenschen zur Denkträg-
heit veranlaßt und diese nun glauben, ihrer Verantwortung enthoben zu
sein, sie abwälzen zu können auf jene, die sie belehrten. Diese Entschul-
digung wird dereinst vor Mir nicht gelten, weil Ich alle Menschen mit der
Gabe der Denkfähigkeit ausgestattet habe und diese nun auch gebraucht
werden soll, wenn es um das Heil der Seelen geht, sonderlich dann, wenn
ihr eifrig alles Irdischen gedenket, ob und wie es für euch zum Nutzen sein
könnte ....

Kein Mensch nimmt euch einmal die Verantwortung ab, daher gebet auch
keinem Menschen das Recht, bestimmend auf euch einzuwirken, wenn es
sich um das Wohl eurer Seelen handelt. Denn auch darüber wird euch von
Mir ein Licht gegeben, wenn ihr Mein Wort anhöret, das von oben euch
ertönt, das Ich allen zuleite, die eines guten Willens sind ....

Ich werde euch keinen Zwang antun, Ich werde euch immer nur alles
erklären und begründen, es euch aber immer freistellen, Mein Wort an-
zunehmen oder abzulehnen. Denn Ich will, daß ihr euch vollendet auf
Erden. Und Ich will daher auch über alles Falsche euch auļlären, auf daß
ihr euch nicht bestimmen lasset, zu denken und zu handeln im Willen des
Mitmenschen, sondern erst selbst zu prüfen, ob und wie ihr recht handelt
und denket vor Mir, Der Ich euch so geschaffen habe, daß ein jeder Mensch
auch die Verantwortung tragen muß für sich und seiner Seele Heil ....

Amen
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BD 6127 empfangen 6.12.1954

Kampf gegen sich selbst, Begierden und Überwinden dieser ....

Tötet euren Leib ab, wenn ihr eurer Seele das Leben geben wollet ....
Darunter ist nicht zu verstehen, daß ihr euren Leib mißhandeln sollet,
daß ihr euch kasteiet oder euch selbst verunstaltet, denn solches bezeugt
nur einen mangelhaľen Verstand, eine Verirrung menschlichen Denkens
und eine Mißachtung dessen, was Ich als Schöpfer euch gegeben habe, es
bedeutet ein Mißachten des Werkes seinem Schöpfer gegenüber .... Was
Ich von euch verlange, ist, daß ihr die Begierden des Körpers abtötet,
daß ihr euch selbst überwindet, daß ihr nicht die Wünsche des Körpers,
die nur seinem Wohlleben gelten, erfüllet und dadurch eurer Seele einen
übergroßen Schaden zufüget.

Es ist dieser Kampf gegen die körperlichen Begierden wahrlich schwer, er
fordert euren ganzen Willen zur Verzichtleistung, er fordert ein freiwilli-
ges Entbehren, ein Sich-Versagen dessen, was euch reizvoll erscheint. Es
ist wahrlich ein Kampf, zu dem ihr Kraľ benötigt, doch diese Kraľ geht
euch zu, so ihr es nur ernst meinet mit eurer Vollendung .... so ihr wirklich
die Absicht habt, das Ziel auf Erden zu erreichen, vollkommen zu werden.
Denn eure Vollkommenheit hängt von dem Zustand eurer Seele ab, nicht
aber von dem Zustand eures Körpers. Und der Körper und dessen Lei-
denschaľen sind euch beigegeben worden zur Erprobung eures Willens
....

Für die Erdenzeit tritt daher der Körper in den Vordergrund, er will sich
behaupten in seinen Ansprüchen, und alle seine Wünsche und Begierden
sind dazu geeignet, das Verlangen der Seele zu verdrängen, denn immer
wieder meldet er sich und sucht den Willen des Menschen zu bestimmen,
ihm Erfüllung zu gewähren. Die Seele aber kann sich nicht offensichtlich
äußern, und macht sie sich bemerkbar in Form von Gedanken, so werden
diese Gedanken schnell wieder verdrängt, und es gehört eine große Wil-
lensstärke dazu, ihr Gehör zu schenken und den Körper um ihretwillen zu
vernachlässigen ....

Es gehört dazu eine Willensstärke, also muß der Mensch ankämpfen gegen
die Begierden des Fleisches, gegen alles dem Körper Zuträgliche, das aber
der Seele unzuträglich ist. Zu diesem Kampf wider euch selbst, wider eure
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Begierden .... fordere Ich euch auf, denn es ist nur der Kampf der Seele
gegen den Körper .... Die Seele aber ist unvergänglich, und sie wird einmal
das Los auf sich nehmen müssen, entsprechend ihrem Reifezustand, der
aber ein sehr niedriger ist, wenn der Mensch den Körper zuerst bedenkt
und die Seele darben lässet ....

Kämpfet den Kampf gegen eure Begierden, tötet euren Leib ab, gebet ihm
nur, wessen er zur Erhaltung seines Lebens bedarf .... alles andere aber
wendet eurer Seele zu, die nur reifen kann, wenn ihrer im Erdenleben
mehr gedacht wird als des Körpers .... Einen solchen Kampf werde Ich
segnen, und er wird wohl anfangs eure ganze Willensstärke benötigen,
aber auch stets leichter werden, je mehr ihr euch überwindet, denn Ich
versorge euch ständig mit der Kraľ zur Überwindung, wenn ihr selbst dies
nur ernstlich wollet .... und dann werdet ihr sicher euer Ziel erreichen ....

Amen

BD 6311 empfangen 14.7.1955

Rechte Liebe ist Leben ....

Das Gesetz der Ordnung ist Liebe, der Inbegriff der Seligkeit ist Liebe,
und Gott in Seiner Ursubstanz ist Liebe .... Und alles, was sich diesem
Gesetz unterwirľ, wird selig und mit Gott vereint sein. Und das bedeutet,
im Besitz von Kraľ zu sein und im Licht der Wahrheit zu stehen .... Es
bedeutet, als göttliches Wesen schaffen und gestalten zu können in höchs-
ter Weisheit und herrschen zu können über Welten und deren Bewohner,
die einem durch die Liebe vollkommen gewordenen Wesen zur Obhut
übergeben werden, das sich nun an diesen betätigen kann in erlösendem
Sinn.

Die Vollkommenheit also kann nur erreicht werden durch Liebe, und
zur Vollkommenheit gehört der ununterbrochene Empfang von Licht und
Kraľ aus dem Urquell .... aus Gott .... Ein solcher Vollkommenheitszustand
ist dem Menschen auf der Erde nicht annähernd zu beschreiben, solange
er selbst nicht dieser Vollendung nahe ist .... Er kann sie erreichen noch auf
Erden, denn jeder Mensch kann in der Liebe leben .... Doch kein Mensch
wird dazu gezwungen, und freiwillig streben nur wenige dieses Ziel an,
denn ihre verkehrt gerichtete Liebe hindert sie daran, und diese verkehrt
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gerichtete Liebe ist also die Mauer zwischen Licht und Finsternis, zwischen
Seligkeit und Qual .... zwischen Kraľfülle und gänzlicher Schwäche und
Unfähigkeit zu beglückendem Tun ....

Wo nun die Liebe noch verkehrt gerichtet ist, hat weder Licht noch Kraľ
Eingang, denn die verkehrt gerichtete Liebe ist das wirksamste Mittel
des Gegners von Gott, die Rückkehr zu Ihm zu verhindern und also
den Kraľquell den Menschen unzugänglich zu machen .... Die verkehrt
gerichtete Liebe ist das Erbübel, an dem die Menschen kranken seit Adams
Fall und von dem sie nicht eher befreit sind, bis sie den Einen um Beistand
bitten, Dessen Liebe recht gerichtet war und Der alle Menschen auffordert,
Ihm nachzufolgen ....

Dieser hat die Menschen belehrt, wohin sie ihre Liebe richten sollen, Er
hat ihnen das rechte Evangelium verkündet, als Er auf Erden wandelte,
Er hat den Menschen die rechte Liebe vorgelebt, und Er ist für die Wil-
lensstärkung der Menschen gestorben am Kreuz, um ihnen zu zeigen, was
rechte Liebe vermag und was sie zur Folge hat .... die Auferstehung zum
ewigen „Leben“ .... Denn Leben heißt, im Besitz von Licht und Kraľ wirken
und schaffen zu können in höchster Seligkeit, weil der ewige Lebensquell
nun ununterbrochen das Licht und die Kraľ ausströmt auf ein Wesen, das
durch die Liebe sich Ihm gänzlich angeschlossen hat.

Dieser Kraľquell nun ist euch Menschen erschlossen worden durch den
Kreuzestod Jesu .... Die Liebe aber müsset ihr selbst üben, um zu jenem
Quell zu gelangen, der euch nun fortgesetzt speiset, der euch ein ewiges
Leben schenkt in Seligkeit .... Darum kämpfet an gegen die Ichliebe, gegen
die verkehrt gerichtete Liebe, die als Ziel nur alles das kennt, was dem
Gegner von Gott angehört .... kämpfet dagegen an, denn es bringt euch
nur den Tod .... Doch bittet Jesus Christus, daß Er euch hilľ, in der Liebe
zu leben, die Er gepredigt hat ....

Bittet Ihn um Kraľ und Stärkung eures Willens, schließet euch Ihm an,
und folget Ihm, und euer Erdenweg wird sicher führen in das Tal des
Lebens, denn dafür ist Er gestorben am Kreuz, daß euch die Kraľ dazu
geschenkt werden kann, die euch als gefallenen Wesen mangelt, solange
ihr noch in den Banden dessen seid, der Gottes Gegner ist .... Jesus Christus
wird euch aus diesen Fesseln lösen, Jesus Christus wird euch den Weg zu
Gott führen, zur endgültigen Vereinigung mit Gott, die Er Selbst auf Erden
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schon gefunden hatte .... Denn der Mensch Jesus lebte auf Erden ein rechtes
Liebeleben und gestaltete Sich Selbst dadurch zur Hülle, die Gott Selbst
nun beziehen konnte .... um für die Menschen zu leiden und zu sterben,
auf daß sie das ewige Leben erlangen ....

Amen

Wer war Bertha Dudde?

Bertha Dudde wurde am 1. April 1891 als zweitälteste Tochter eines
Kunstmalers in Liegnitz, Schlesien, geboren.

Sie wurde Schneiderin und erhielt seit dem 15. Juni 1937 Kundgaben vom
Herrn durch das „innere Wort“.

„Durch einen hellen Traum wurde ich veranlaßt, meine Gedanken nach
innigem Gebet niederzuschreiben. Verständlicherweise ergab das noch oľ
Zweifel und innere Kämpfe, bis mir die Überzeugung kam, daß keineswegs
ich selbst der Urheber dieser köstlichen Gnadenworte war, sondern daß der
Geist in mir, d.h. die Liebe des himmlischen Vaters, offensichtlich wirkte
und mich in die Wahrheit einführte.“

„Es wurde mir ein Wissen erschlossen auf geistigem Gebiet, das weit über
meine Volksschulbildung hinausging. Das Wissen empfing und empfange
ich als Diktat im vollwachen Zustand; ich schreibe alles, was mir gesagt
wird, in Stenogramm nieder, um es dann unverändert Wort für Wort in
Reinschriľ zu übertragen. Der Vorgang vollzieht sich keineswegs in einem
Zwangszustand, d.h. in Trance oder Ekstase, sondern in einer absolut
nüchternen Verfassung; allerdings muß ich es selbst wollen, und freiwillig
darf ich dann diese Diktate empfangen; sie sind weder an eine Zeit noch
an einen Ort gebunden.“

„Nun habe ich nur den einen Wunsch, diese Gnadengaben noch recht
vielen Menschen zugänglich machen zu können und nach dem Willen
Gottes selbst noch viel Arbeit in Seinem Weinberg leisten zu dürfen.“

(Zitate aus einer Selbstbiographie von 1959)
Bertha Dudde starb am 18. September 1965 in Leverkusen
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